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Briefe an Spnngli.
Son 3. 3. »if^off«

(«JJtitgeteilt oon Saul «JJkr)er=Bafel.)

(Scptufj.)

12.

Wittwod)S b. 5ten Det. 1808.

^oti, SSelten! Ijätte idj getuufjt, met flopfte, idj
fjätte midj' bepm ©djluffe meines lefeten 33riefe§
ttidjit fo geärgett; aud) fanb idy gut, auß meljtetn
Utfadjen batb mit ttjm fein fäutjerlict) ab bem Tifdye
zu farjten. Wan melbete mit stoep fetten bfattet
on, unb roeil eß fdjton fpät roat, unb anfing «J?ad)t

su roetben, fo munbette iidji midj, met eß fepn
mödjte; unb fiel) ba, ba fanb ictj iu bet föauSflur
&. Sfattet 33. oon Sätftetten, unb «ßfetttet ©.
üon SSoltigen1). gteubtg etfdjtoden fließ ictj fie
miilfornmen, fdjaute abet etft, ob nidjt nodj jemanb
fjtntei ifjnen fomme — abet nein, ba fam roatjtliidji
niemanb meljt! — nun, und)! fie traten ja liebe
©äfte, unb roit 'traten tedjt ftötjlidj bepfammen. ©ie
blieben bep mit übet dladyt, unb btadjten mit eine

Kiulabung bom ^jettn Dbetamtmann2), mit ifjnen

4 SJarl ©tuner, tion Setn, 1778—1833, Sfarrer in SoI=
tigen 1802, in «Reuenegg 1814, in Sangentpal 1825, tu «Jtüttt
1830. lieber 9op. Surrt, oon Surgborf, Sfattet in 3)trr*
ftetten, f. gjaptg. 1921, ©. 15. [Slnmettungen be§ heraus»
geberS] *) Sari ©ottl. ©fftnget, DBeramtmann 1803—11.

t

Briefe an Springli.
Von Z. I. Vischsff.

Mitgeteilt von Paul Meyer-Basel.)

(SchHuß.)

12.

Mittwochs d. 5ten Oct. 1808.

Potz, Velten! hätte ich gewußt, wer klopfte, ich

hätte mich beym Schlüsse meines letzten Briefes
nicht so geärgert? auch fand ich gut, aus mehrern
Ursachen bald mit ihm fein säuberlich ab dem Tische

zu fahren. Man meldete mir zwey Herren Pfarrer
an, und weil es schvn spät war, und anfing Nacht
zu werden, so wunderte ich mich, wer es seyn

möchte: und sieh da, da fand ich in der Hausflur
H. Pfarrer B. von Därstetten, und Pfarrer G.
von Boltigen^). Freudig erschrocken hieß ich sie

willkommen, schaute aber erst, ob nicht noch jemand
hinter ihnen komme — aber nein, da kam wahrlich
niemand mehr! — nun, auch sie waren ja liebe
Gäste, und wir waren recht fröhlich beysammen. Sie
blieben bey mir über Nacht, und brachten mir eine

Einladung vom Herrn Oberamtmann^), mit ihnen

0 Karl Gruner, von Bern, 1778—1833, Psarrer in
Boltigen 1802, in Neuenegg 1814, in Langenthal 1825, in Rütti
1830. Ueber Joh. Burri, von Burgdorf, Pfarrer in
Därstetten, s. Jahrg. 1921, S. IS. Mnmerkungen des Heraus-
gebersl «) Karl Gottl. Effinger, Oberamtmann 1803—11.

l
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beß folgenben Tageß im ©djitoffe 33tan!enbutg
su Mittag su fpeifen. SBit maidjten ung atfo zu ge'
bötiget Seit auf ben SBeg; bet l&ett Dbetamtmann
batte bie ©efälligfeit, ung feine GHjaife balbmegg
entgegen su fidjiiden, unb alleg ging gut, augge*

nommen, bah wit btep bfattet bepm Sffen fo
üom Sadjteufel befeffen roaren, bafj eg ein beftänbigeg
(Mädjtet gab; gut füt mid), bafj idj mid) mit ben

beiben altem Snaben entfdjulbigen fonnte; benn

fonft tjätte ictj: mid) meineg Sadj eng gefdjämt, unb
bodj' tetste midj jebe Steinigfeit aufg «Jceue. —•

Bene pasti1) matfdjirten mit «Jcadjmittagg fröblidji
nadj 8 mepfi turnen, toobin id). bie beiten Vetren
nod) begleitete, unb bann, nadjbemfttrim^iattbaufe
ben STtjee gettunfen batten, bepm Wonb\d)ein untet
taufenb liebltdjen ©djroätmetepen miebet nadj Saufe
febtte. — Tah bodj jefet eben bag bet etfte S3efuct)

fepn mufete, ben idji üon meinen entfetntetn 2lmtg*
btübetn erfjielt! ift nidjt audj bag fonbetbar? —

Sodji nun motten mit baß ©egenredjt aug*
üben, mit bütfen nun fctjon beffet ben Stattet
Oon Sätftetten in feinem eigenen Saufe aud)
befudjen, mie mitg ung in meinem lefeten 23riefe
botnafjmen. — Scott) ftebn mit auf bem betoufjten
gufjmege, et fübtt ung am fdjtoffen Ufer bei @tm*
men su bet bebedten 33tüde binuntet, übex bie

mit get)n muffen. Sefet gefdjroinb gegen bem Sitdj*
bofe b'inauf, mitf einen 931id auf bie attige, fleine
Stridje, unb bann miebet sut anbetn £büt beß JÜirdj*

bofg b'iuaug! — £>att, nidjit fo geeilt! mit finb su
baftig geftiegen — füblft Tu, wie mit bag Sets

*) Reifet ju SDeutfcp: gute hafteten im Seibe.
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des folgenden Tages im Schlosse Blankenburg
zu Mittag zu speisen. Wir machten uns also zu
gehöriger Zeit auf den Weg; der Herr Oberamtmann
hatte die Gefälligkeit, uns seine Chaise halbwegs
entgegen zu schicken, nnd alles ging gut,
ausgenommen, datz wir dreh Pfarrer beym Essen so

vom Lachteufel besessen waren, dafz es ein beständiges
Gelächter gab; gut für mich, daß ichl mich mit den

beiden ältern Knaben entschuldigen konnte; denn
sonst hätte ich mich meines Lachens geschämt, und
doch reizte mich jede Kleinigkeit aufs Neue. —-

Lsirs Mstjl) marschirten wir Nachmittags fröhlich
nach Zweysimmen, wohin ich die beiden Herren
noch begleitete, und dann, nachdem w!r im Pfarlhause
den Thee getrunken hatten, beym Mondschein unter
tausend lieblichen Schwärmereyen wieder nach Hause

kehrte. — Daß doch jetzt eben das der erste Besuch

seyn mußte, den ich von meinen entferntern
Amtsbrüdern erhielt! ift nicht auch das sonderbar? —

Doch nun wollen wir das Gegenrecht
ausüben, wir dürfen nun schon besser den Pfarrer
von Därstetten in seinem eigenen Hause auch
besuchen, wie wirs uns in meinem letzten Briefe
vornahmen, — Noch stehn wir auf dem bewußten
Fußwege, er führt uns am schroffen Nfer der Timmen

zu der bedeckten Brücke hinunter, über die

wir gehn müssen. Jetzt geschwind gegen dem Kirchhofe

hinauf, wirf einen Blick auf die artige, kleine
Kirche, und dann wieder zur andern Thür des Kirchhofs

hinaus! — Halt, nicht so geeilt! wir sind zu
hastig gestiegen — fühlst Du, wie mir das Herz

0 Heißt zu Deutsch: gute Pasteten im Leibe.
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flopft? — mit motten ein menig ftebn bleiben,
um nidjt aufjet 2ltt)em anzulangen. (Sieb nun bag
fteunblüdjie ^fattbaug bot ung, fo tänbltdj, fo füll,
fo gans eine SBobnung beg gtiebeng! Sie gut*
müttfige Saube fudji ibt Sörnletn untet bem ©e*
mimmet bet Sübner, unb bet butftige ©taar fefet

fidj fotglog auf ben plätfdjetnben 93tunnen. ©teb
bott bot bem Saufe bie natütlidj'e SBogenlaube,
bon ^fttf'Ctjenranfen unb Sieben gebttbet! 9lbet näbet
bep ung fütjrt ung bie Steppe sut Saugtbüt bin*
auf, roeil bag Saug an einem «Jtaine liegt. SBit
Hopfen an, unb fteunblid) merben mit eingelaffen.
Sein etftet ©ebanfe, menn Su bte 8tmmet biefeg

Saufeg bettittft, ift gemifj bex: biet bin id) ba'
beim! — ben ältlidjen, bod), nod) febt luftigen
«Bfattet (bet abet etwaß fdjrroet böit) toiift Su
fogleicb lieb gemimten; benn menn ©inet unftet
Seitgenoffen ben «Jcamen eineg «Jcatbanaelg betbient,
fo ift gemifj et eg. Sag gute Saugmüttetdjien ift
feinet mütbig1), unb bag Södjterdjen ift neunsebu
unb ein batbeg $apx att, mobt gemadj'en, fiebt gans
gut aug, unb betfjt SJcatta Slifabetb- Sa aptopog,
mag mollte lebt fagen — idj betgafj botbin su be*

metfen, bafj bie Strebe nebft bem «ßfattbaufe unb
beffen ©djeune gans einsig biet ftebt, unb bafj ehe'

mablß biet ein Hoffet ftanb, idji weife abet nidjt
mag füt eineg2), babet mang nod) jefet biet i m

[®te sroeite gtau SurtiS roar eine SESttroe ©ctjueU
oon Surgborf. Sgl. Saptfi. 1921, ©. 45, «Rote.]

ä) SBie idj fo eben au8 Ben Sltpentofen füt 1812 fepe,
fo tnatS ein SluguftinetHofter; benn ba» mag boefi uropl
an jener «JMpre roapr fenn. (Sgl. ^eimatlunbe oon @. g.
v. «IRQlinen I, 21.)
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klopft? — wir wollen ein wenig stehn bleiben,
um nicht außer Athem anzulangen. Sieh nun das
freundliche Pfarrhaus vor uns, so ländlich, so still,
so ganz eine Wohnung des Friedens! Die
gutmüthige Taube sucht ihr Körnlein unter dem
Gewimmel der Hühner, und der durstige Staar setzt

sich sorglos auf den plätschernden Brunnen, Sieh
dort vor dem Hause die natürliche Bogenlaube,
von Pfirschenranken und Reben gebildet! Aber näher
bey uns führt uns die Treppe zur Hausthür hinauf,

weil das Haus an einem Raine liegt. Wir
klopfen an, und freundlich werden wir eingelassen.
Dein erster Gedanke, wenn Du die Zimmer dieses

Hauses betrittst, ist gewiß der: hier bin ich
daheim! — den ältlichen, doch noch sehr rüstigen
Pfarrer (der aber etwas schwer hört) wirst Du
fogleich liebgewinnen: denn wenn Einer unsrer
Zeitgenossen den Namen eines Nathanaels verdient,
fo ist gewiß er es. Das gute Hausmütterchen ist
feiner würdigt), und das Töchterchen ist neunzehn
und ein halbes Jahr alt, wohl gewachsen, sieht ganz
gut aus, und heißt Maria Elisabeth. Ja apropos,
was wollte ichj sagen — ich vergaß vorhin zu
bemerken, daß die Kirche nebst dem Pfarrhause und
dessen Scheune ganz einzig hier steht, und daß
ehemahls hier ein Kloster stand, ich weiß aber nicht
was für einest, daher mans noch jetzt hier im

i) sDie zweite Frau Burns war eine Witwe Schnell
von Burgdorf. Bgl. Jahrg. 1921, S. 45, Note.l

s) Wie ich so eben aus den Alpenrosen für 1812 sehe,
so wars ein Augustinerkloster; denn das mag doch wohl
an jener Mähre wahr seyn. (Bgl. Heimatkunde von E. F.
v. Mülinen I, 21.)
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S1 o ft e t betfet. Stet baft Su nun eine 33efdjteibung
bet Sage bon Sätftetten, unb bet ^fartfamilte.
Sm Saufe felbft finbeft Su smat feine Slegans,
abet bie gtöfeefte «Jtetntidjfeit, alleg mobl einge=

tidjtet unb bei metig, unb ben auggeseidjuet
fdjönen unb mobl unterbaltnen ©atten mufet Su
ja nidjit betgeffen su betradjien unb su rübmen,
menn Su Sidji bep ben ^tauensimmetn in ©unft
fefeen roillft. Su fiebft unb bötft eg biefen Seüten

an, bafe fte fo teben mie fie benfen, feine ©put bon
fatfdjet Söfltdjtett, fein gesietteg SBefen — teblidj
unb aufiidjtig finb fie, mie eg bem ©djmeiset ge.'

siemt. Huts, eg mitb Sit 'biet mobl fepn, unb Su
mitft mitg glauben, bafe biefe 33efanntfd)iaft, bte

etfte bie idj> im ©iebentbal madjte, mit audj
bon allen bie tiebfte ift. — SBollen mit beute nodji
meitetg? idji bädjte nein, eg ift fpät, unb fie geben

ung fcbon gute Sktten; alfo biet geblieben, benn

biet ift gut fepn! —

13.

Sonnetgtag 6ten Det. 1808.

«Jcebnten ©ie mitg nidjit übel, mein liebet Seit
fSrteunb, bah idji midj beute ein menig betfdjlafen
babei (seil, im ©eifte su S.) idj meife nidjt, matg
bet gute la Cötemein, bet midj echauffirte, futs,
ungeadjtet beg metdjen S3etteg lonnte idj; lange nidjt
einfdj'lafen, unb bötte nodj bag ttaulidje Tidtad
bet SBanbubt neben unftem äintmet, alg Gsm. ©na=
ben fdjon längft fdjnatcbten! — ©teb, mein Siebet,
mie betttidji bie ©onne in ben ©atten fdjeint, unb
geftebe, bah eß biet fdjön ift! abet jefet mufe eg

4 —

Kloster heißt. Hier hast Du nun eine Beschreibung
der Lage von Därstetten, und der Pfarrfamilie.
Jm Hause selbst findest Du zwar keine Eleganz,
aber die größeste Reinlichkeit, alles wohl
eingerichtet und heimelig, und den ausgezeichnet
schönen und Wohl unterhaltnen Garten mußt Du
ja nicht vergessen zu betrachten und zu rühmen,
wenn Du Dich bey den Frauenzimmern in Gunst
setzen willst. Du siehst und hörst es diesen Leuten

an, daß sie so reden wie sie denken, keine Spur von
falscher Höflichkeit, kein geziertes Wesen — redlich
und aufrichtig find sie, wie es dem Schweizer
geziemt. Kurz, es wird Dir hier wohl seyn, und Du
wirst mirs glauben, daß diese Bekanntschaft, die
erste die ich im Siebenthal machte, mir auch

von allen die liebste ist. — Wollen wir heute noch

weiters? ich dächte nein, es ist spät, und sie geben

uns schon gute Betten: also hier geblieben, denn

hier ist gut sehn! —

13.

Donnerstag 6ten Oct. 1808.

Nehmen Sie mirs nicht übel, mein lieber Herr
Freund, daß ich! mich heute ein wenig verschlafen
habe! (seil, im Geiste zu D.) ich weiß nicht, wars
der gute ls, (üötswein, der mich s«Käukkirts, kurz,
ungeachtet des weichen Bettes konnte ich lange nicht
einschlafen, und hörte noch das trauliche Ticktack
der Wanduhr neben unsrem Zimmer, als Ew. Gnaden

schon längst schnarchten! — Sieh, mein Lieber,
wie herrlich die Sonne in den Garten scheint, und
gestehe, daß es hier schön ist! aber jetzt muß es



fott fepn1), fonft fommen mit beute nidjt mebt
in bie Sengg! mit ftübftücfen, nebmen Slbfcbieb,

man begleitet ung nodj. burd) ben ©atten, ben mit
nodji einmabl befehlt, unb, mit ©pätbtumen aug
fdjönet Sanb befdjenft, sieben mit ftöblid) unfte
Sttafee fott gegen SB p fe e n b u t g. ü-ß gibt stbat
smep SBege babin, bet eine füfjtt miebet sut S3rüde

sutüd roo mit geftetn betfamen, unb bann in ge*
tabet «Jtidjtung miebet auf bte Sttafee; bet anbte
abet, ein Sufemeg auf bem tedjfen ©immenufet
ift biet angenebmet, mäte eg audji nut um bet
fdjönen S3lumen mitten. Sllfo biefen eingefdjtagen!
— bie Sanbfttafee bat smar ben 23ottt)eit, bah man
bie ütöje su Sätftetten mit ben nabe babep

gelegenen Säufetn länget auf betfelben erbttdt, unb
aud)' nadjbet mieber su ©efidjte befommt, menn
man fte fdjon lange bataug betloten t)at, unb ift
alfo um begmillen audj: nidjt su betmetfen. Su
smansig 9Jtinuten ift man auf bet Söbe bot SB pfj en=»

butg angelangt, unb plöfeltd) ftebft Su bag «Jceft

in gtofeet Siefe untet Sit in einem Sodje liegenb.
©leid) ienfettg beffelben ftetgt bie Sttafee miebet
badjiäbe biuauf, mag einen gat fonbetbaten «Jinblid

madjt, menn man fo bon ber Söbe bet Sttaffe
binuntet fdjaut. Winbex übettafdjenb ift bie 2ln=

fidjt bon SBpfeenbutg, menn man bon Sät*
ft e 11 e n aug ben gufemeg nimmt, roeil biefet fid)
tbeilg butd) tadjenbe SBiefen, tbeilg aber aud) nabe
bepm boben 33orb bet ©inttuen botüber allmäb*
tidy. fenlt, fo bah Tu in getabet 9ttd)tung Sidj
SBpfeenbutg näberft. Siet ftebt nun miebet eine

*) excusez la phrase!

fort fehn^), sonst kommen wir heute nicht mehr
in die Lengg! wir frühstücken, nehmen Abschied,

man begleitet uns noch durch den Garten, den wir
noch einmahl besehn, und, mit Spätblumen aus
schöner Hand beschenkt, ziehen wir fröhlich unsre
Straße fort gegen Whßenburg. Es gibt zwar
zwey Wege dahin, der eine führt wieder zur Brücke
zurück wo wir gestern herkamen, und dann in
gerader Richtung wieder auf die Straße; der andre
aber, ein Fußweg auf dem rechten Simmenufer
ist viel angenehmer, wäre es auch nur um der
schönen Blumen willen. Also diefen eingeschlagen!

— die Landstraße hat zwar den Bortheil, daß man
die Kirche zu Därstetten mit den nahe dabey
gelegenen Häusern länger auf derselben erblickt, und
auch nachher wieder zu Gesichte bekommt, wenn
man sie schon lange daraus verloren hat, und ist

also um deswillen auch nicht zu verwerfen. Jn
zwanzig Minuten ift man auf der Höhe vor W hfz e irti

urg angelangt, und plötzlich siehst Du das Nest
in großer Tiefe unter Dir in einem Loche liegend.
Gleich jenseits desselben steigt die Straße wieder
dachjähe hinauf, was einen gar sonderbaren Anblick
macht, wenn man so von der Höhe der Strasse
hinunter schaut. Minder überraschend ist die
Ansicht von Whßenburg, wenn man von
Därstetten aus den Fußweg nimmt, weil dieser sich

theils durch lachende Wiesen, theils aber auch nahe
beym hohen Bord der Timmen vorüber allmählich

senkt, so daß Du in gerader Richtung Dich
Wyßenburg näherst. Hier steht nun wieder eine

0 sx«u3S2 Ig, vliras«!
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bebedte 33rüde1), über bte mit geben muffen, meit
mit bon nun an auf bem linfen ©immenufet
bleiben (übetbaupt bleibt man immet batauf big

Smepfimmen, menn man nidjt mi 11 bütübet
gebn). Stlfo mie gefagt, bom Sotfe SBpfeenbutg
gebt bte ©ttaffe am SBtttbgbaufe borübet febr fteil
aufmättg, unb smat eine gute SBeile; biefet SBeg

ift febt fonbetbat auf einet fdjmalen ©tbenge; bie.

© i tn m e n läuft sut Sinfen in bettäctjitlidjet Siefe
untet Sit, ahex halb baft Su mieber einen Slb*

gtunb batt su Setnet «Jtedjten, unb fiebft ben roitben

d5untf'd)ibad). auß feinet ©djtudjt fidj betbot*
mälsen; biefet fommt bom S3ab SBpfeenbutg bei,
bag roegen feinet abfdjeulidjen Sage unb sugleid)

megen feinet Setlftaft febt betübmt ift; eg ift etma
eine halbe ©tunbe meit bom Sotfe SBpfeenbutg
entfernt, gans in einem 3felfenlodje oetbotgen. «Jcadj*

bem man eine Seittang auf bem linfen Ufer beg

33 u n t fdy, i h a dj ß gefttegen ift, fütjrt ein fdjmalet
©ufemeg batt am 9tanbe beffelben unb bodj übet
ifim (fo bah fidj biele Seute tragen laffen, menn
fte etma bem ©djminbel untermotfen finb) immet
tiefet in bte fidy, ftetß betengenbe ^elfenfdjludjt
binein. (Snblid) erbltdft Su ba baß Stebbaug, smi*
fdjen abfdjeulidj boben «Jlübn, unb übet ibm ben

fleinften Sotisont ben Su Sit benfen fannft; ge*

When You onee, my dear Sp. shäll be passing
over the bridge of W. then stop at the middle of it
and think: here my B. — soon after the period in
which this letter is supposed to be written — here my
B. enjoyed of the most blissfull moments of his whole
life — alas, why nothing but moments? and — never,
never to return! (ttnübetfefjjbar.)j

- 6 ^
bedeckte Brücke^), über die wir gehen müfsen, weil
wir von nun an auf dem linken Simmenufer
bleiben (überhaupt bleibt man immer darauf bis
Zweysimmen, wenn man nicht will hinüber
gehn). Also wie gesagt, vom Dorfe Whßenburg
geht die Straffe am Wirthshaufe vorüber sehr steil
aufwärts, und zwar eine gute Weile? dieser Weg
ist sehr sonderbar auf einer schmalen Erdenge; die

Timmen läuft zur Linken in beträchtlicher Tiefe
unter Dir, aber bald hast Du wieder einen
Abgrund hart zu Deiner Rechten, und siehst den wilden
Buntschi bach aus seiner Schlucht sich

hervorwälzen; dieser kommt vom Bad Whßenburg her,
das wegen seiner abscheulichen Lage und zugleich

wegen'seiner Heilkraft sehr berühmt ist; es ist etwa
eine halbe Stunde weit vom Dorfe Whßenburg
entfernt, ganz in einem Felsenloche verborgen. Nachdem

man eine Zeitlang auf dem linken Ufer des

Buntschibachs gestiegen ist, führt ein schmaler
Fußweg hart am Rande desselben und hoch über

ihm (so daß sich viele Leute trägen lassen, wenn
sie etwa dem Schwindel unterworfen sind) immer
tiefer in die sich stets verengende Felsenschlucht

hinein. Endlich erblickst Du da das Badhaus,
zwischen abscheulich hohen Flühn, und über ihm den

kleinsten Horizont den Du Dir denken kannst; ge-

1) ^Vnen Vou «nos, m? clear 8p. snàti be passing
over tbe driclZs «t W. tnen stop at tks rniclclls ok it
g,ucl tlrink: Ksrs inv L. — soon s,ktsr tbe perisci in
virion tkis letter is supposed to be written — bere inv
L. enzovscl ok tks most blisstutl moments ok Kis vkole
like — u1s,s, v/Kv notkins bnt moments? anct — never,
never to return! (Unübersetzbar.) j
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tabe bag Saug mit feinem Söfe hat d$lat} auf biefet
©teile, mebt ttidjt; übetatl ftöfeeft Su an Seifen
an; iber Sof, unb bie fogenannte Sttnflaube, mo
bie ©äfte, mann fte ibten S3tunnen gettunfen
baben (e§ ift S3ab unb ©efunbbtunnen sugletdji)
auf unb niebetgebn, ift bet einsige $lafe, ben man
gemeinfdjaftlid) bat; benn eine ^tomenabe tjinter
bem Saufe, bie bon bet ©töfee eineg gemöbulidjen
Simmetg ift, betbient roobl nidjt genannt su met*
ben. 3uc Quelle1) fübtt fein anbtet SBeg, als
butd) ben S3untfdj ib adj, ba man bon einem
©teine auf ben anbetn fptingen, audj Wohl butdj*
malen mufe, big man babep anlangt; benn auf
beiben ©eiten gebt bie %lup fenftedjt in bie Söbe.
Sg ift abfdjeulidj, gtäfelidj biuein su geben, bod)

nidjt gefäbtlidj mie längg bei S a m i n e sut Quelle
beg ^feffetgbabeg. Sie SB'affetleitung läuft
über bem S3adje eine siemlidje ©ttede lang, unb

ift foftbat su untetbalten, meit fie bom milben dbadye,

bet leidjt anfdjmillt, oft meggenommen mitb. —
«Jctdjt meit bon ba, menn man etma übet bie S3etge

su fteigett Suft bat, mufe man eine Seilet btnauf,
unb oben finb ©tufen in bie glub eingebauen, mo

jebet ^eblttitt ben unbetmetbticben Sob sut ^olge
bätte; biefen SBeg habe id) abet nidjt betfudjt. —
Won lebt in biefem S3abe febt gut, unb mitb sut
©efelligfeit mit ben anbetn Skbgäften gesmungen,
abet bex S3eutel befinbet fid) eben nidjt am befeten

babep. Sag SBaffet ift tein unb lautet, ttedjt ein
menig nady SSittiot, unb bat etmag ^etteg an fid),

«Wape an Pen ©ränsen be» SantonS grtjburg. [SSgl.

#. ©cpntjber, 93ab unb Suranftalt «BetBenburg. 95afel 1883.]
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rade das Haus mit seinem Hofe hat Platz auf dieser

Stelle, mehr nicht; überall stößest Du an Felsen

an; der Hof, und die sogenannte Trinklaube, wo
die Gäste, wann sie ihren Brunnen getrunken
haben (es ist Bad und Gesundbrunnen zugleich)
auf und niedergehn, ist der einzige Platz, den man
gemeinschaftlich hat; denn eine Promenade hinter
dem Hause, die von der Größe eines gewöhnlichen
Zimmers ist, verdient wohl nicht genannt zu werden.

Zur Quelles sührt kein andrer Weg, als
durch den Buntschibach, da man von einem
Steine auf den andern springen, auch wohl durchwaten

muß, bis man dabey anlangt; denn auf
beiden Seiten geht die Fluh senkrecht in die Höhe.
Es ist abscheulich, gräßlich hinein zu gehen, doch

nicht gefährlich wie längs der T a m i n e zur Quelle
des Pfeffersbades. Die Wasserleitung läuft
über dem Bache eine ziemliche Strecke lang, und
ist kostbar zu unterhalten, weil sie vom wilden Bache,
der leicht anschwillt, oft weggenommen wird. —
Nicht weit von da, wenn man etwa über die Berge
zu steigen Lust hat, muß man eine Leiter hinauf,
und oben sind Stufen in die Fluh eingehauen, wo
jeder Fehltritt den unvermeidlichen Tod zur Folge
hätte; diesen Weg habe ich aber nicht versucht. —
Man lebt in diefem Bade sehr gut, und wird zur
Geselligkeit mit den andern Badgästen gezwungen,
aber der Beutel befindet sich eben nicht am beßten
dabey. Das Wasser ist rein und lauter, riecht ein
wenig nach Vitriol, und hat etwas Fettes an sich,

i) Nahe an den Gränzen des Kantons Fryburg. lBgl,
H. Schnyder, Bad und Kuranstalt Weiszenburg. Basel 1883.Z
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menn man eg foftet. ©eine natütlidje SBätme ift
14° 3-abtenbett, unb feine traft ift auftöfenb, bal*
famifd), unb btentidj füt offene ©djäben — (dlabe
babep foll man ©teinoel, 2lgpbalt, ©djlmefet, SStttioI
unb 9Jconbmil'd)i finben) eg ift angenebm unb leidjt
su tttnfen, bodji fteigt eg ben Stinfenben Sfnfangg
febt in ben Hopf. —

liebet ben 33 u n t f d),ib a dt) fübtt bantt ein Sufe*

meg oben übet SBetben nad), Db etwpl. Sm SBintet

ift biefeg 93ab gans betlaffen; benn eg ift bann gat
nidjt mögttdj biuetn su fommen.

S3etseu)e mit, liebet Sp. biefe Sigteffion, ber

merfmürbige Ort berbient fie. —
Senn Su auf ber ©traffe bom Sotfe SB p fe e n *

butg aug eine Beittang geftiegen bift, fo fommft
Su su ben 9tuinen bet atten SSefte SBpfeenbutg,
bie nody febt fdjön finb; bet SBeg fübtt batt linfg
an ebnen botbep. Sin Stüd bon einem Sbote, obet
btelmebt bom S3ogen beffelben, moburdj ebetnablg
bie ©trafee gefperrt mat, ftebt nod) sut Stufen1).
Sie Sftepbettn uon SBpfeenburg maren einft febt
mädjtig; fie muten Seiten bom «Jciebetfieben*
t h a 1, SB'etffenau (beffen Ruinen am Sbunet*
f e e fteben; man ftebt fte stemlicbi nabe, menn man
oon Unterfeen bem linfen ©eeufet nadj; binuntet
gebt) — Unfpunnen unb Sagte, mutben aber
burdj ibre geb'ben mit 93 e r n fo erfdjöpft, bafe fie

[®tefe8 ©tuet- rourbe feit 1808 roeggebroepett^ @8 be«

ftept nur nocp eine 35 m lange unb 6 m pope äJlauer.
lieber bte gretperren v. «JBeiffenburg »gl. dl. g. ». «JRüImen
im ©ftroeij. ©efdjidjtSfotfctjer I. ®ie öurg «JB. setftel, roeil
fie nicpt mepr Beroopnt unb untettjalten routbe.]
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wenn man es kostet. Seine natürliche Wärme ist
14° Fahrenheit, und seine Kraft ist auflösend,
balsamisch, und dienlich für offene Schäden — (Nahe
dabey soll man Steinoel, Asphalt, Schwefel, Vitriol
und Mondmilch finden) es ist angenehm und leicht

zu trinken, doch steigt es den Trinkenden Anfangs
sehr in den Kopf. —

Ueber den B u n t s ch i b a ch führt dann ein Fußweg

oben über Weiden nach Oberwyl. Im Winter
ist diefes Bad ganz verlassen: denn es ist dann gar
nicht möglich hinein zu kommen.

Verzeihe mir, lieber Sp. diese Digression, der

merkwürdige Ort verdient sie, —
Denn Du auf der Straffe vom Dorfe Whßenburg

aus eine Zeitlang gestiegen bist, so kommst
Du zu den Ruinen der alten Beste Whßenburg,
die noch sehr schön sind; der Weg führt hart links
an ihnen vorbey. Ein Stück von einem Thore, oder

vielmehr vom Bogen desselben, wodurch ehemahls
die Straße gesperrt war, steht noch zur Linken^).
Die Freyherrn von Whßenburg waren einst sehr

mächtig; sie waren Herren vom Niedersiebenthal,
Weifsenau (dessen Ruinen am Thunersee

stehen: man sieht sie ziemlich nahe, wenn man
von U n t e r s e en dem linken Seeufer nach hinunter
geht) — Unspunnen und Hasle, wurden aber
durch ihre Fehden mit Bern so erschöpft, daß sie

lDieseS Stück wurde seit 1808 weggebrochen. Es be»

steht nur noch eine 35 ru lange und 6 m hohe Mauer.
Ueber die Freiherren v. Weissenburg vgl. N. F. v. Mülinen
im Schweiz. Geschichtsforscher I. Die Burg W. zerfiel, weil
sie nicht mehr bewohnt und unterhalten wurdet
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eg enblidj füt tatbfam breiten, fidj. um bag 93ütger*
redjt biefer ©tabt su betreiben, roobutd). fte mieber

su fräften famen. Sag ©djitofe mutbe mabtfdjeinltdj
im Sabte 1346 bon bem ©rafen bon © t e p e t s

3erfrört, ungeachtet bie 93 e t n e t bem bon SB p fe e n*
butg su Sülfe sogen. —

S3on ba fiebft Su nun bag Sotf D h e t ro i l
bot Sit in einer gemiffen ©ntfernung, mie eg Sir
fdjeint, biel tiefer liegen, ein optifdjer 93etrug, ber
mir immer febt fonbetbat botfommt, inbem man
nod) immet mebt su fteigen hat, ehe man in Dbet*
m p 1 anlangt. Sie ©ttaffe ift in biefet ©egenb füt
alleg gubtmetf abfdjeufid), su bfetbe unb su Sufee

fommt man am 93eften fott, roeil eß ftetß ftarf auf
unb niebet gebt. (Snblidj. Saft Su Dh exWpt et*
xeidyt, unb ein 3rufemeg fübtt Stiel) gegen bag %fatx*
hauß binauf, bag man nidjt unbefudjt täfet, meil
eg untet ben Siebentbatet Pfarrern fo ©itte
ift, immer bep einanber einsufebren. —

SJtan fann biefeg bag fdjönfte $fattbaus im
gansen Sieb entbot nennen, audj. ift eg febr artig
gelegen unb mit bieten Dbftbäumen umgeben, ba

biefe biugegen im obem Siebentbale immet
feltnet metben. — Sludjl bep biefet gamilie fptidjt
Sidj ein Son bon 93onbbtnmte unb ©utmütbigfeit
an, unb nimmt Tidy, in bex elften Stunbe füt fie
ein. — Siet mäte eg nun mobl fdjon su ftüb miebet
bag Slcadjtlaget s" nebmen; abet bet 93tieffcfjtetbet
madjt bod) eine d$aufe, unb täfet fidjig bep einem
©lafe SBein roobl fepn.
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es endlich für rathsam hielten, sich, um das Bürgerrecht

diefer Stadt zu bewerben, wodurch sie wieder

zu Kräften kamen. Das Schloß wurde wahrscheinlich
im Jahre 1346 von dem Grafen von Greyerz
zerstört, ungeachtet die B e r n er dem von Whßenburg

zu Hülfe zogen. —
Von da siehst Du nun das Dorf Oberwil

vor Dir in einer gewissen Entfernung, wie es Dir
scheint, viel tiefer liegen, ein optischer Betrug, der
mir immer sehr sonderbar vorkommt, indem man
noch immer mehr zu steigen hat, ehe man in Oberwyl

anlangt. Die Strasse ist in diefer Gegend für
alles Fuhrwerk abscheulich, zn Pferde und zu Fuße
kommt man am Besten fort, weil es stets stark auf
und nieder geht. Endlich hast Du Oberwyl
erreicht, und ein Fußweg führt Dich gegen das Pfarrhaus

hinauf, das man nicht unbesucht läßt, weil
es unter den Siebenthaler Pfarrern so Sitte
ist, immer bey einander einzukehren. —

Man kann dieses das schönste Pfarrhaus im
ganzen S ieb en thal nennen, auch ist es sehr artig
gelegen und mit vielen Obstbäumen umgeben, da
diese hingegen im obern Siebenthale immer
seltner werden. — Auch bey dieser Familie spricht
Dich ein Ton von Bonhommie und Gutmüthigkeit
an, und nimmt Dich, in der ersten Stunde für sie
ein. — Hier wäre es nun wohl schon zu srüh wieder
das Nachtlager zu nehmen; aber der Brieffchreiber
macht doch eine Pause, und läßt sichs bey einem
Glase Wein wohl sehn.
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14.

%xeptagß Iten Detoh. 1808.

SSom $fartbaufe Dbetmpl1) gebtg neben, bet
netten fitdje borbep butdj ein engeg, fteileg
unb tattbeg ©äfflein miebet auf bie Sttaffe, sum
SBitttjgbaufe biuuntet, unb gleidji nacböet bat man
miebet su fteigen. Dben bleiben mir ftebtt, unb be*

ttadjten nodj bie ©egenb btntet ung. Sn bet dlähe
baß fteunbltdje Dbermpl, beffet tectjtg bex Satn*
petenbubet, biutet bem S ä t ft e 11 e n liegt, unb
bann bte Slugftdjt burctjg Sbat btnaug am «Jciefen
borbep, bet oft, bon bet Stbenbfoune beglänst, mie
ein glübenbeg (Sifen augfiebt — im Siutetgnunbe
ber $erfpefttb'e in blauem Sunfte bie Seifeiget*
beige oben am Sbunetfee. — 93alb entstebt
fid) bei fdjöne liefen unfein Slugen, unb aud)
biefet 33eteinigunggpunft smifdjen bem Sbal bet
21 a t e unb bem Siebentbat ift betloten, ©ine
anbte 5lugfid)t bietet fid) ung bat; mit finb auf bie
Scbe bot SB üftenb ad) gefommen — tnilbet ift
bag Sbal, bag bot ung liegt — mädjtig unb fuxdyt'
bax tbütmen fid) bie 93oltiget gl übe empot,
beten ©ipfel man smat fdjon unmeit ©tlenbad)
etblidt — meniget Dbftbäume, meift nut Sannen
übetfdjattett bie Salben beg engem Sbaleg. Sief
untei ung fdjlängelt fid) bie Simmen butd) ben

Sbafgranb, eine 93tüde übet biefelbe, gerabe mo fie
aug einet Stümmung biutet einem felfidjten Sügel

©amuel $opf, »on Spun, 1759—1830, «ßrooifor in
Spun 1733, maßpelfer 89, «ßfatrer in Obetwil t. ®. 97, in
üauvexSivil 1814. in «Ifeutiaen 1823.«auperStuit 1814, in heutigen 1823.

- 10 —

14.

Frehtags 7ten Octob. 1808.

Bom Pfarrhause Oberwyl^) gehts neben der

netten Kirche vorbey durch ein enges, steiles
und rauhes Gässlein wieder auf die Strasse, zum
Wirthshause hinunter, und gleich nachher hat man
wieder zu steigen. Oben bleiben wir stehn, und
betrachten noch die Gegend hinter uns. Jn der Nähe
das freundliche Oberwyl, besser rechts der Lam-
perenhubel, hinter dem Därst e t t en liegt, und
dann die Aussicht durchs Thal hinaus am Niesen
vorbey, der oft, von der Abendsonne beglänzt, wie
ein glühendes Eisen aussieht — im Hintergründe
der Perspektive in blauem Dunste die Le ifzig
erber g e oben am Thun er see. — Bald entzieht
sich der schöne Niesen unsern Augen, und auch
dieser Vereinigungspunkt zwischen dem Thal der

Aare und dem S ieb e nth al ist verloren. Eine
andre Aussicht bietet sich uns dar; wir sind auf die
Höhe vor Wüstenbach gekommen — wilder ist
das Thal, das vor uns liegt — mächtig und furchtbar

thürmen fich die Voltiger Flühe empor,
deren Gipfel man zwar schon unweit Erlenbach
erblickt — weniger Obstbäume, meist nur Tannen
überschatten die Halden des engern Thales. Tief
unter uns schlängelt sich die Timmen durch den

Thalgrund, eine Brücke über dieselbe, gerade wo sie

aus einer Krümmung hinter einem felsichten Hügel

i) Samuel Hopf, von Thun, 1759—183«, Provisor in
Thun 17S3, Klaszhelfer 89, Pfarrer in Oberwil i, S. 97, in
Lauperswil 1814, in Reutigen 1323.
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mieber berbotfommt, ftebt ba fo etnfatn, fo toman*
tifdj, unb gtebt bem ©ansen einen ©bataftet, ben id)
unmögliüj befdjreiben fann. Sd) roetbe eg nie bet*
geffen, mie eg mit biefen Sommet su Wutbe wax,
alß id) nady meinet ©tmäbtung auf ben Slugen*
fdjetn nadj bet Sengg ging; eben alg idji auf biefe
Stelle, fam, unb fo uneimattet in biefe Siefe, auf
biefe 93tücfe biuuntetfdjaute, ergriff midj füt einen
Slugenbltd mit SBebmutb bei ©ebanfe: jefet follft Su
bann atfo in eine ©egenb fommen, mo Su aud)
nildjt Sine Itebenbe, nidjt Sine befannte Seele an*
ttiffft! — mein ©efübl gränste ang Selmmeb; aber
aug biefem büftern «Bbantafieren mutbe idji butd)
einen gemaltigen ©ptung meineg milben ^fetbeg
gemedt, unb fie famen nidjt miebet. —

dlaäy. SB ü ft e n b a dj. binunter, mo eine Wühle
am SBege ftebt, unb man mieber über eine 93rütfc
fommt, ift ber SBeg mieber abfdjeulid) raub unb fteil,
unb biefet Ort trägt feinen dlamen wohl mit diedyt.

— SBenn man biet bie Sanbfttaffe gern betläfet,
unb allfällig einen fleinen Umroeg nidjt fdjeut, fo
gebt man beut 93adje nadj burdj bag eigentliche Sotf
SBüftettbadj' big sut ©immen binuntet, unb
fommt bann übet jene einfame 93tücfe auf einem
febr ptttoregfeit gufemege über $f af f en rieb burd)
©ebüfdje unb fdjöne SBiefen nadj 23 o 11 i g e n. —
Sie Sanbfttaffe biugegen gebt jenfeitg bet SB ü ft e n *

badjer 93tüde miebet aufmättg, unb balb nadjbet
fommt man unten an einen malbidjten Söget, bet

(Sidjftalben genannt; biefet entfpricbt feinet 93e*

nennung gat nidjt, menigfteng habe idj feine ein*
Sige ©idje mebt bott bemetft, unb man fonnte bieg
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wieder hervorkommt, steht da so einsam, so romantisch,

und giebt dem Ganzen einen Charakter, den ich

unmöglich beschreiben kann. Ich werde es nie
vergessen, wie es mir diesen Sommer zu Muthe war,
als ich nach meiner Erwählung auf den Augenschein

nach der Lengg ging; eben als ich auf diese

Stelle kam, und so unerwartet in diese Tiefe, auf
diese Brücke hinunterschaute, ergriff mich für einen
Augenblick mit Wehmuth der Gedanke: jetzt sollst Du
dann also in eine Gegend kommen, wo Du auch

nicht Eine liebende, nicht Eine bekannte Seele
antriffst! — mein Gefühl gränzte ans Heimweh; aber
aus diesem düstern Phantasieren wurde ich durch
einen gewaltigen Sprung meines wilden Pferdes
geweckt, und sie kamen nicht wieder. —

Nach Wüstenbach hinunter, wo eine Mühle
am Wege steht, und man wieder über eine Brücke
kommt, ist der Weg wieder abscheulich rauh und steil,
und dieser Ort trägt seinen Namen wohl mit Recht.

— Wenn man hier die Landstrasse gern verläßt,
und allfällig einen kleinen Umweg nicht scheut, so

geht man dem Bache nach durch das eigentliche Dorf
Wüstenbach bis zur Timmen hinunter, und
kommt dann über jene einsame Brücke auf einem
sehr pittoresken Fußwege über Pfaffenrieddurch
Gebüsche und schöne Wiesen nach Boltigen. —
Die Landstrafse hingegen geht jenseits der Wüstenbacher

Brücke wieder aufwärts, und bald nachher
kommt man unten an einen waldichten Hügel, der

Eichstalden genannt; dieser entspricht seiner

Benennung gar nicht, wenigstens habe ich keine einzige

Eiche mehr dort bemerkt, und man könnte dies
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audj) alg einen 93eleg su bet nidjt uttmabtfdjein*
lidjen 93ebauptung anfübten, bah bot Sab*f)unberten
im obem ©iebentbale bet S3oben ftudjtbatet,
unb bag Klima überijaupt mtlbet gemefen fep alg
jefet. Unten am (Sieb.ftatb en ift bie ©tänse beg

«JHebetfimmentbaig, unb bag D b e x f i m *

mentbal fängt an. ©tgentttdji abet setdjnet bet
ßbataftet unb bie Sebengroeife beg SSolfg biefe
©tänse fdjätfet bepm ©djtoffe SBpfeenburg; big
babin (bon oben gerechnet) finbeft Su nidjtg anbreg
alg ein 2ltpenbolf; feinen bellern ©eift, feine aug
ben ^robuften ber SSiebsudjt genommene «Jtabrung,
menig Slufmanb in ber 93auart, etc. Unter bem
©djlofee SBpfeenburg näbert fich alleg fdjon mebt
bem ©etfte bet 23emobnet beg fladjen Sanbeg; mebt
Surug, mebt dteidylpum, mebt ftäbtifdje Sitten, eine

anbte Sebengatt, mebt Sutbigung beg 2tefetbaug.

Sn fteilet Sttümmung minbet fid), bie Sttafee
um ben ©tdjftalben betum, unb su Seinet «Jtedjten

Ijaft Su einen Seidj, bet sumeilen siemlidj tief ift,
sumeiten abet gans betfdjtotnbet. Saft Su bie Söbe
bex ©ttaffe etteidjt, fo fiebft Su einen Sbeit beg

93oItiget Sbaleg bot Sit, unb menn Su biet bie

©ttaffe betläfeeft unb ein menig höbex fteigft, fo et*
blidft Su untet Sit gegen bet © i m m e n ju bie

Stümmet bex 93utg © i m m e n e d, bon bet teb.

feine anbte «Jcadjttdjt finbe, alg bah fie ben %xep'
betten bon 21 a t b u t g gebötte, unb nebft bex Seit*
fdjaft bon üjnen im Sabte 1391 an 93ern um
2000 rbeimfdje ©ulben berfauft matb1).

J) Sßgl. über bie fetten su ©immenegg ii. v. Sfdjarner,
«HedjtSgefdjidjte beS Dbetft mmentaleS 6i& zum Qapte 1798,
©.33-37.

1.2 ~~

auch als einen Beleg zu der nicht unwahrscheinlichen

Behauptung anführen, daß vor Jahrhunderten
im obern Siebenthal e der Boden fruchtbarer,
und das Klima überhaupt milder gewesen sey als
jetzt. Unten am Eichstalden ist die Gränze des

Niedersimmenthals, und das Obersimmenthal

fängt an. Eigentlich aber zeichnet der
Charakter und die Lebensweife des Volks diese

Gränze schärfer beym Schlosse Whßenburg; bis
dahin (von oben gerechnet) findest Dn nichts andres
als ein Alpenvolk; seinen Hellern Geist, seine aus
den Produkten der Viehzucht genommene Nahrung,
wenig Aufwand in der Bauart, etc. Unter dem
Schloße Wyßenbnrg nähert sich alles schon mehr
dem Geiste der Bewohner des flachen Landes; mehr
Luxus, mehr Reichthum, mehr städtische Sitten, eine
andre Lebensart, mehr Huldigung des Ackerbaus.

Jn steiler Krümmung windet sich die Straße
um den Eichstalden herum, und zu Deiner Rechten
hast Du einen Teich, der zuweilen ziemlich tief ist,

zuweilen aber ganz verschwindet. Hast Du die Höhe
der Straffe erreicht, so siehst Du einen Theil des

Voltiger Thales vor Dir, und wenn Du hier die

Strasse verläßest und ein wenig höher steigst, so

erblickst Du unter Dir gegen der Timmen zu die

Trümmer der Burg Sim me neck, von der ich

keine andre Nachricht finde, als daß sie den
Freyherren von Aarbnrg gehörte, und nebst der Herrfchaft

von ihnen im Jahre 1391 an Bern um
2000 rheinische Gulden verkauft ward^).

i) Bgl. über die Herren zu Simmenegg L. v. Tscharner,
Rechtsgeschichte des Obersimmentales bis zum Jahre 1738,
S. 33-37.
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dlun expebt fid) ein anbtet Sügel tedjtg
bon bet ©ttaffe, unb biefe läuft nun längg
bemfelben meift abmättg, big bte Ktrdje beg

Sotfeg 93 o 11 i g e n plöfelidj untet Sit liegt,
ba Su botbet nur entferntere Säufer erb lief **

teft, unb bag Sotf nodj nidjt fo nalje bertrattbeteft.
Satt an bet Kttdjie, unb bem bon aufeen gar nicht
elegant augfehenben «ßfattbaufe borüber, führt bie

©ttaffe mit taubem ©teinpflafter belegt bütmt*
ter ing Sorf, bag menig augsetrfjinenbeg bat big
an fein ©nbe, mo bag nieblidje Saug Soneli'g2),
beg ebemaligen «Jteg'iemnggftatthaltetg bom Kanton
D b e r la n b ftebt. Siefeg Saug ift aufeer ben ©djllofe*
gebäuben bon 931anfenburg bag emsige im
Dberfimmentbal, bag mit Biegein gebedt ift,
fonft fiebft Su übetalt nut ©djinbeln auf ben Sä*
djetn. Sodj bag $fattbaug Söolttgen1) motten mit
nidjt betgeffen; greunb ©.2) betbient eg, bah mit
bep ibm einfeb'ten. ©ine liebe gamilie! — et, ein
fteiffiget, ttjättgei SJcaitn, etmag ühex btepfeig
Sabte alt, mit guten ©tnftdjten bag befte Sets bon
bei SBelt betbinbenb, alg ©bitft, alg «Jteltgionglebtet
unb alg gteünb gletdji betebtunggmütbtg. Bmat
batf iid) ibn nodj- nidjt meinen gteünb nennen,
and)' ift er ber Sieget nadj. mebt alg idj, nämtiid)
mein SSifttatot; abet mag binbet fid)! bag Sets an
biefe S3etbältniffe? — idj fühle eg, bah et mit einft
mebt fepn mitb, unb seidjne ibn bot bieten meinet

J) -jpeute |>ötel ©immental.
3) Sitcpe unb «ßfarrpaus fielen am 19. Suli 1846 einem

SSranbe jum Opfer. Sgl. Sopner, Strafen, ©. 191.
3) Karl ©runer, f. ©. 1, «Kote 1.
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Nun erhebt sich ein andrer Hügel rechts

von der Strasse, und diese läuft nun längs
demselben meist abwärts, bis die Kirche des

Dorfes Boltigen plötzlich unter Dir liegt,
da Du vorher nur entferntere Häuser erblick-«

test, und das Dorf noch nicht so nahe vermuthetest.
Hart an der Kirche, und dem von außen gar nicht
elegant laussehenden Pfarrhause vorüber, führt die

Straffe mit rauhem Steinpflaster belegt hinunter

ins Dorf, das wenig auszeichnendes hat bis
an fein Ende, wo das niedliche Haus Joneli's^),
des ehemaligen Regierungsstatthalters vom Kanton
Oberland steht. Dieses Haus ist außer den Schloß?-

gebäuden von Blankenburg das einzige im
Obersimmenthal, das mit Ziegeln gedeckt ist,
sonst siehst Du überall nur Schindeln auf den
Dächern. Doch das Pfarrhaus Boltigen^) wollen wir
nicht vergefsen; Freund G. verdient es, daß wir
bey ihm einkehren. Eine liebe Familie! — er, ein
fleissiger, thätiger Mann, etwas über dreyßig
Jahre alt, mit guten Einsichten das beste Herz von
der Welt verbindend, als Christ, als Religionslehrer
und als Freund gleich verehrungswürdig. Zwar
darf ich ihn noch nicht meinen Freund nennen,
auch ist er der Regel nach mehr als ich, nämlich
mein Bisitator; aber was bindet sich das Herz an
diese Verhältnisse? — ich sühle es, daß er mir einst
mehr seyn wird, und zeichne ihn vor vielen meiner

Heute HStel Simmental.
s) Kirche und Pfarrhaus fielen am 19. Juli 184S einem

Brande zum Opfer. Vgl. Lohner, Kirchen, S. 191.

s) Carl Gruner, f. S. I, Note 1.
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Slmtgbtübet aug. ©eine ©attinn ift ein guteg Suug*
mütterdjen, gans ibtem ©atten unb ibten Ktnbetn
lebenb, unb aufeer ibnen feine gteube fennenb, fartft
unb füll unb anfptudjglog, babep abet ettoag ftänf*
tidj. Sbte Sinbet finb bie befte ©mpfeblung tbtet
ttefflidren ©tstebunggmetbobe, unb nebmen butdj
ibte ©efittung (mie Sfdjoffe fagt), butdj itjte
Dffenbetstgfett unb ibt suttaufidjieg SBefen gleich

füt ficht unb iljte ©Itern ein. — Siefeg ^fatrbaug
bat bie arttgften Umgebungen bon atten im ©ie*
b e n t b a t, fo menig man eg bon ber ©ttaffe bet
glauben mödjte; unten ein ©atten, bon fdjönen
©djattenbäumen umgeben, übet ibm ein netteg $ar*
terre, unb mieber über biefem längg bem Saufe eine

geräumige Serraffe, bte ein fidjerer ©ptelplafe für
bie Sinber unb ein angenebmer ©pasietgang füt
©tmadj.gne ift, meldje am einen ©nbe betfetben
Sdjufe gegen bie ©onne in einet fdjöngesognen
Saube finben. Um ben Strdj'bof berum fdjlängelt
fid) ein etnfamer gufemeg, unb am ©nbe beffelben
ftnbeft Su neben einem fleinen ©pringbtunnen,
unb umfdjattet bon jungen Dbftbäumen eine febt
gut angebtadjite 93anf, mo Su ungeftött Seinen
©tillen naidjibängen fannft. — Sie 2lugfid)t bom
^fattbaufe ift bübfcb; ein siemlict) offneg, frudjtbateg
Sbal liegt bor Sir, mo Su xedftß bie hoben Sorf*
flübe, unb bor Sit bie Ktümmung bet ©ttaffe nad)

Smepfimmen bon fanftetn 93etgformen umge*
ben fiebft. —

Soicbi genug für beute; mir muffen augrubn,
ehe roir ben Saubetf erfteigen! —
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Amtsbrüder aus. Seine Gattinn ist ein gutes
Hausmütterchen, ganz ihrem Gatten und ihren Kindern
lebend, und außer ihnen keine Freude kennend, sanst
und still und anspruchslos, dabey aber etwas kränklich.

Jhre Kinder sind die beste Empfehlung ihrer
trefflichen Erziehungsmethode, und nehmen durch

ihre Gesittung (wie Zschokke sagt), durch ihre
Offenherzigkeit und ihr zutrauliches Wesen gleich

für sich und ihre Eltern ein. — Dieses Pfarrhaus
hat die artigsten Umgebungen von allen im
Siebenthal, fo wenig man es von der Strasse her
glauben möchte: unten ein Garten, von schönen

Schattenbäumen umgeben, über ihm ein nettes
Parterre, und wieder über diesem längs dem Hause eine

geräumige Terrasse, die ein sicherer Spielplatz für
die Kinder und ein angenehmer Spaziergang für
Erwuchsne ist, welche am einen Ende derselben
Schutz gegen die Sonne in einer schöngezognen
Laube finden. Um den Kirchhof herum schlängelt
sich ein einsamer Fußweg, und am Ende desselben

findest Du neben einem kleinen Springbrunnen,
und umschattet von jungen Obstbäumen eine sehr

gut angebrachte Bank, wo Du ungestört Deinen
Grillen nachhängen kannst. — Die Aussicht vom
Pfarrhause ist hübsch? ein ziemlich offnes, fruchtbares
Thal liegt vor Dir, wo Du rechts die hohen Dorfflühe,

und vor Dir die Krümmung der Strasse nach

Zweysimmen von sanftern Bergformen umgeben

siehst. —
Doch genug für heute; wir müssen ausruhn,

ehe wir den Laubeck ersteigen! —



-ISIS,

©onntag 2lbenbg 9ten Dctob. 1808.

Sat man bag enge, unb sum Sfieil übelgebaute

Sotf 93ottigen im Ütüden, fo fübtt bte ©ttaffe
Stemlicb' eben, abet in einem ©ttbogen nadj 9tei*
benbaa); biefen ©llbogen fann man abfdjneiben,
inbem man unroett 93 o Itt gen bep einet Scheune
einen attigen gufemeg einfdjilägt, bex jenfeitg diei'
benh ad) miebet in bie Sanbfttaffe läuft. Siefe gebt

nun abet balb barauf bepm fogenannten 90c üble*
ftufe auf bie unfinnigfte, unb bfetbe unb SBacen

betbetbenbfte SBeife in mädjtiget Ktümmung tectjtg
übet einen 93etg, ba fie bingegen im Sbalgrunbe
gans gerabe längg bem gufee beg 23ergg bätte ge*

fübtt metben fönnen. Soidb mufe man sut ©bre ber

Straffeuardjtteften beg Santong 93 e r n fagen, bah
biefe Straffe nidjt fo angelegt mutbe, fonbetn
bielmebt e n t ft a n b, inbem bot etma adjisig Sabten
biet unb übetbaupt im obem Stebentbat nod)
feine Sanbfttaffe mat, fonbetn blog SBeg füt ©aum*
toffe, ber bann (fo su reben) bon einem Saufe sum
anbren ging. 2lud) mufe bag nod) bemerft roerben,
bafe bte alte 93ernettegietung aug polttifdjen ©tun*
ben feine gut gebaute ©ttaffe butdjg Sieben*
tbat baben mollte, tbeilg btelleidjt um ibt ©ebiet
bon biefet Seite su fidjem, tbeilg um su betbinbern,
bah bex SBein aug bem SBaabt lanb, meldjer allet
in 93 e r n getauft merben mufete, nidjit auf bet näbem
©ttaffe übet ©aanen unb ©bateau b'Dier. bon ben

©iebentfialetn besogen metben fonnte. Tody,

wax eine neue ©ttaffe butdjg © i e b e n t h a l fdjon
abgeftedt, auf meldjet fein diab hätte gefpannt met*
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15.

Sonntag Abends 9ten Octob. 1808.

Hat man das enge, und zum Theil übelgebaute
Dorf Boltigen im Rücken, fo führt die Strasse
ziemlich eben, aber in einem Ellbogen nach Rei-
denbach; diesen Ellbogen kann man abschneiden,
indem man unweit Boltigen bey einer Scheune
einen artigen Fußweg einschlägt, der jenseits Rerde

nb ach wieder in die Landstrasse lauft. Diese geht

nun aber bald darauf beym sogenannten Mühlestutz
auf die unsinnigste, und Pferde und Wacen

verderbendste Weife in mächtiger Krümmung rechts
über einen Berg, da sie hingegen im Thalgrunde
ganz gerade längs dem Fuße des Bergs hätte
geführt werden können. Doch muß man zur Ehre der

Straffenarchitekten des Kantons Bern sagen, daß
diefe Strasse nicht so angelegt wurde, sondern
vielmehr e ntst a nd, indem vor etwa achtzig Jahren
hier und überhaupt im obern S ieb e nth al noch
keine Landstrasse war, sondern blos Weg für Saumrosse,

der dann (so zu reden) von einem Hause zum
andren ging. Auch muß das noch bemerkt werden,
daß die alte Bernerregiernng aus politischen Gründen

keine gut gebaute Strasse durchs Siebenthal
haben wollte, theils vielleicht um ihr Gebiet

von dieser Seite zu sichern, theils um zu verhindern,
daß der Wein aus dem Waädtland, welcher aller
in B e rn gekauft werden mußte, nicht auf der nähern
Strasse über Saanen und Château d'Oex von den

Siebenthalern bezogen werden konnte. Doch
war eine neue Strasse durchs S ieb en thal schon

abgesteckt, auf welcher kein Rad hätte gespannt wer-
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ben muffen, alg bie «Jtebolutioa bon 1798 ibte 2lug*
fübtung betb'inbette. —

Unten am W ü h 1 e ft u fe fefie idji gerne nodj ein*
mabl sutüd, unb metfe ben lefeten 931td auf bie

gelfenmaffen, bie bag 93ab SB'pfeenbutg einfcblie*
feen, unb auf bie ©tofenflub, bie Sär[tieften
geiabe gegenübet, fo ffihn auf bet obetften ©pifee beg

93etgeg hangt. — SBie id) nun oben fagte, bah bie

©ttaffe gebn follte, fo gebt ein gufemeg tängg
bex ©immen buxdy ©ebüfdje, bex fidj Dann bep
bem Sotfe SB'pfeenbadj miebet mit bet ©ttaffe
beteinigt. 2lm ©nbe biefeg Sotfeg ift eine 93tüde,
bie übet bie ©immen fübtt; Su gebft abet nidjt
batübet, fonbetn folgft bei ©ttaffe, bie immet noch

auf bem Unten Ufet, gans im Sbatgtunbe fottgebt.
Surdji ein angenebmeg SBälbcben fommft Su enbttd)

an bie ©ar ftatt, (ein audyt nodji su 93oltigen
gebötenbeg Sötfdjen) mo bex bißhex nodj; fo stemttdj
ebne SBeg plöfelid) aufhört, ©tnige fdjtedjte Saufet
ftefin ba, bie bex SBilbntfe nod) einiges» Seben geben,

fonft fiebft Su bot Sit unb neben Sit nut 93etg
unb SBalb. Sie ©ttaffe fübtt Sidj miebet aufroüttg,
abet nut öbetet SBilbntfe entgegen. Untet Sit btauft
sut Sinfen bet ©ttom, bag Shal mirb immer enger,
unb enblidj! ftebft Su fatt an bem bor Sir liegenben
93erge, unb mufet ben Slugroeg ettatben. ©ine finftte
93etgfdjilud)t liegt su Setnet Stechten, bon oben big
unten mit ttauttgen Sannen bollgepfropft; ber SBeg

fcbeint Sici) in biefe btneinsufübten, unb Sit gtaut.
2lbet plöfelidji menbet et fid) tinfg ben 93etg binan,
unb fo immet im Sitzat big Su bie Söbe etteidjt
baft. Sag heifet man ben Saubedftalben, unb
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den müssen, als die Revolution von 1798 ihre
Ausführung verhinderte, —

Unten am Mühle stutz sehe ich gerne noch
einmahl zurück, und werfe den letzten Blick auf die

Felfenmafsen, die das Bad Whßenburg einschließen,

und auf die Stokenfluh, die Därstetten
gerade gegenüber, so kühn auf der obersten Spitze des

Berges hängt. — Wie ich nun oben sagte, daß die

Straffe gehn sollte, so geht ein Fußweg längs
der Timmen durch Gebüsche, der sich oann bey
dem Dorfe Wyßenbach wieder mit der Straffe
vereinigt. Am Ende dieses Dorfes ist eine Brücke,
die über die Timmen führt; Du gehst aber nicht
darüber, fondern folgst der Strasse, die immer noch

auf dem linken Ufer, ganz im Thalgrunde fortgeht.
Durch ein angenehmes Wäldchen kommst Du endlich

an die Gar st att, (ein auch noch zu Boltigen
gehörendes Dörfchen) wo der bisher noch so ziemlich
ebne Weg plötzlich aufhört. Einige schlechte Häuser
stehn da, die der Wildniß noch einiges Leben geben,

sonst siehst Du vor Dir und neben Dir nur Berg
und Wald. Die Straffe führt Dich wieder aufwärts,
aber nur öderer Wildniß entgegen. Unter Dir braust

zur Linken der Strom, das Thal wird immer enger,
und endlich stehst Du satt un dem vor Dir liegenden
Berge, und mußt den Ausweg errathen. Eine finstre
Bergschlucht liegt zu Deiner Rechten, von oben bis
unten mit traurigen Tannen vollgepfropft; der Weg
scheint Dich in diese hineinzuführen, und Dir. graut.
Aber plötzlich wendet er sich links den Berg hinan,
und so immer im Zikzak bis Du die Höhe erreicht
hast. Das heißt man den Laubeck stalden, und
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nidjt leidjl giebt eg einen mttbromanttfdjera SBeg

alg biefen. ©t bot zwax am Sage, infonbetbeit
bep fdjöner 93eleudjtung gar nidytß ©taufenbafteg,
unb feinen ©djatten bon ©efabt; im ©egentbeile,
menn Su einmabl oben Mft, Hielt Sein 2luge mit
Sktgnügen übet bie Siefe, bie untet Sit liegt, bin*
roeg auf bie ladjenben gtünen SSetg'batoen bie 93 o l *

tigen umgeben. 2lbet immet ertnnre id) midj nodj
ber bänglidjen ©mpftnbungen, bie biefet SBeg in
mit erregte, alg id)! ibn sum etften 9Jcable madjte.
©g mat an einem Mätsabenb, unb eg bunfelte fdjon
alg id), bon 93oltigen megrttt. Sdj mollte burdj*
aug nod); nad). ^mepfimmen, unb glaubte nidjtg
Zu befolgen su haben, ba man mit fagte, id)1 fönne
midj' fdjtedjterbingg nidjt betirten, unb subem bet
SDtonb ein menig fdjien. 2llg. id) ahex unten an ben

Sa üb ed fam, fo allein, unb im streifetbaf ten «Dtonb*

lildjte alleg nodj' biet anbetg unb büfttet fab, im
©cijnee bie Sttafee faum mebt erfennen fonnte, unb
mid)1 mebtentbetlg meinem bferbe übetiaffen mufete

— alg bet SBeg alte 2lugenblide eine anbte, unet*
mattete SBenbung nabm, unb idj! fein Saug mebt
antraf, fein lebenbigeg SBefen mebt fab, feinen Saut
beg Sebeng mefit fiötte, alg untet mit in nodj biel
fdjrecflidjet geglaubter Siefe bag 93taufen beg mit*
ben Sttomeg unb bag monotonifdje SHappetn bet ein*
famen «JJcüble, unb burd). bte fdjmatsen Sannen in
benSosptug1) su febn glaubte, unb midj bodj immet
nodj bot bem Sterinen fürdjtete, ba fonnte id) mid)
roabtlidj eineg fleinen ©cbauetg nidjt etmeb'ten, über
ben id) Sagg barauf freplid) lädjelte, alg tetj bepm

i) puf$ ber Unterroelt.
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nicht leicht giebt es einen wildromantischern Weg
als diefen. Er hat zwar am Tage, insonderheit
bey schöner Beleuchtung gar nichts Grausenhaftes,
und keinen Schatten von Gefahr? im Gegentheile,
wenn Du einmahl oben bist, blickt Dein Auge mit
Vergnügen über die Tiefe, die unter Dir liegt, hinweg

auf die lachenden grünen BergHalden die

Boltigen umgeben. Aber immer erinnre ich mich noch
der bänglichen Empfindungen, die dieser Weg in
mir erregte, als ich ihn zum ersten Mahle machte.
Es war an einem Märzabend, und es dunkelte schon

als ich von Boltigen wegritt. Ich wollte durchaus

noch nach Zweysimmen, und glaubte nichts
zu besorgen zu haben, da man mir sagte, ich könne

mich schlechterdings nicht verirren, und zudem der

Mond ein wenig schien. Als ich aber unten an den

Laub eck kam, fo allein, und im zweifelhaften Mondlichte

alles noch viel anders und düstrer sah, im
Schnee die Straße kaum mehr erkennen konnte, und
mich mehrentheils meinem Pferde überlassen mußte

— als der Weg alle Augenblicke eine andre,
unerwartete Wendung nahm, und ich kein Haus mehr
antras, kein lebendiges Wesen mehr sah, keinen Laut
des Lebens mehr hörte, als unter mir in noch viel
schrecklicher geglaubter Tiefe das Brausen des wilden

Stromes und das monotonische Klappern der

einsamen Mühle, und durch die schwarzen Tannen in
denKozhtus^ zu sehn glaubte, und mich doch immer
noch vor dem Verirren fürchtete, da konnte ich mich
wahrlich eines kleinen Schauers nicht erwehren, über
den ich Tags darauf freylich lächelte, als ich beym

') Mutz der Unterwelt.
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©onnenfdjeine alleg in feinet trabten ©eftalt fab-

Smtnet abet ift eg biet, tnfonbetbett am gufee beß

2 a u b e d ß, etwaß fdjauerttdj, unb bet einfame
SBanbtet meilt nidjt gern biet, botsüglidj abenbß

fpät, fonbetn eilt feine ©ttaffe fott.
Sed) anbte ©efüble follen biet ben © dj m e i s e t

beleben, menn et an bie ©tofeffiat eineg feinet SMteir

benft, bon meldjet biefet Ott Seuge mai. Sm Sapte
13462) befliegten bet ©taf bon ©tepets, ber Serr
bon S b u r n unb grepbett bon 9t a t o n ben gtep*
bettn bon SBpfeenbutg, unb sogen gegen feine
SSefte. Sie 93 e t n e t famen biefem su Sülfe baß

©teb ent bat betauf unb gelangten big an bett

Saubedftalben in bex Soffnung bte geinbe un*
betfebeng su überfallen. Siefe muten abet gemarnr
motben, unb batten ibte Wadyt in einer guten
©tetlung am Saubed betfammelt. Sie betnet*
fchen Stieget batten ben gebiet, ben man ben

©djroetsetn immet botmetfen mufe, fie beobachteten
feine Stteggsudjt, gebotdjten ibten 93efebtgbabetn
nicht, unb, anftatt in bet dlähe beß geinöeg fidy
sufammen su batten, lief bet gtöfete Sbeit bon
ibnen aug einanbet um 93eute su madjen. Sie üb*
tigen griffen muffitg ben geinb am 2auhed an,
unb eß gelang ifinen, sum Sheil ben 93etg su ex*
fteigen. 2lbet bie Mad)t bex geinbe mat su gtofe,
bag fleine Säuflein mutbe umtingt, unb alle feine
Sapferfeit mar bergeben§. ^eter SBenbfdjiafe
ber $annetr)ett bon 93ern fdb bag feiner Sanb an*

x) ®ie ©pronologie unb bie (ghtjeltjeüen biefeS »om
(Pjromfien $uftmger überlieferten £tieg§suge3 finb groeifel«
paft, »gl. (£b. o. «Battenronl, ©efcpicpte »on »ern, II. 159f.
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Sonnenscheine alles in seiner wahren Gestalt sah.

Immer aber ist es hier, insonderheit am Fuße des

Laubecks, etwas schauerlich, und der einsame
Wandrer weilt nicht gern hier, vorzüglich abends

spät, sondern eilt seine Strasse fort.
Doch andre Gefühle sollen hier den Schweizer

beleben, wenn er an die Großthat eines seiner Vätsr
denkt, von welcher dieser Ort Zeuge war. Jm Jahre
1346 2) bekriegten der Graf von Greyerz, der Herr
von Thurn und Freyherr von Raron den Freyherrn

von Whßenburg, und zogen gegen seine

Veste. Die Berner kamen diesem zu Hülfe das

Siebenthal herauf und gelangten bis an den

L a u b eck sta l d en in der Hoffnung die Feinde
unversehens zu überfallen. Diese waren aber gewarnt
worden, und hatten ihre Macht in einer guten
Stellung am Laub eck versammelt. Die bernerschen

Krieger hatten den Fehler, den man den

Schweizern immer vorwerfen muß, sie beobachteten
keine Kriegszncht, gehorchten ihren Befehlshabern
nicht, und, anstatt in der Nähe des Feindes sich

zusammen zu halten, lies der größte Theil von
ihnen aus einander um Beute zu machen. Die
übrigen griffen muchig den Feind am Laubeck an,
und es gelang ihnen, zum Theil den Berg zu
ersteigen. Aber die Macht der Feinde war zu groß,
das kleine Häuflein wurde umringt, und alle feine
Tapferkeit war vergebens. Peter Wend schätz
der Pannerherr von Bern sah das seiner Hand an-

Die Chronologie und die Einzelheiten dieses vom
Chronisten Justinger überlieferten Kriegszuges find Zweifel»
haft, vgl. Ed. v. Wattenwyl, Gefchichte von Bern, II. l69f.
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bertraute Setligtbum fn gtofeet ©efab't, unb ficb'

aufeet ©tanbe eß zu tetten. Sem Sobe fonnte et
nicht entrinnen; abet fein «Banniet follte bod), ni'djt
in getnbegbaub fallen; mit ftatfem 2ltme fdjmang
etg empot, unb matf eß übet bie umringenben
geinbe roeg, bafe eg am gufee beg 93ergeg roieöer

untet bie ©einigen fiel, unb getettet mutbe. Sann
ftarb er freubtg ben Sob fürg SSatertanb, bem er
einen ©djimpf erfpart hatte. — D lieber ©p.! mie
ftols mufe fichi unfre 93ruft heben, wenn mit an
bie Später unb itjre Sbaten benfen! uno mie biel
baben ibre ©nfel nodj su tijun, big fie itjrer mütbig
metben! —

16.

Sffcontagg, lOten Dctob. 1808.

dluä) in ben netteften Betten mutbe bet S a u b *

edftalben in milttärtfdjet Stnfidjt, menn nidjt
betühmt, bodji befannt. Sm %ahxe 1799 lebnten fidy
bte D b e 11 i e b e n t b a l e t gegen bie Selbett'f auf1),
unb sogen aug — tefta auf 93 e t n su. Set d$lan
wax abet nidjt reif, unb nidjt genug abgerebt; bie

S e t b e t i e r, meift SBaabtlänbet, mit gran=
sofen bermifdjt, famen ibnen fdjon am Saubecf
entgegen, unb biet entftanb ein fteineg ©efedjt.
Sfctttlermeile mat ben madem ©iebentbaletn
eine Sompagnie gransofen bon S t e m t i g e n fiet
übet bie 93etge burd) ben gertnel bep @t. ©te*
p b a n in ben diüden gefallen, fo bah fte eg nicht

«al. dtxtpiv b. £tftor. «BetetnS b. Ut». Sern XIV, Sitten
8. ®efd)id)te be» Dbetlanber SlufrutjrS im grüpfopr 1799,
»on 2>r. $. ©tritfler.
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vertraute Heiligthum in großer Gefahr, und sich

außer Stande es zu retten. Dem Tode konnte er
nicht entrinnen; aber sein Panner sollte doch nicht
in Feindeshand fallen; mit starkem Arme schwang
ers empor, und warf es über die umringenden
Feinde weg, daß es am Fuße des Berges wieder
unter die Seinigen fiel, und gerettet wurde. Dann
starb er freudig den Tod fürs Vaterland, dem er
einen Schimpf erspart hatte. — O lieber Sp.! wie
stolz muß sich unsre Brust heben, wenn wir an
die Bäter und ihre Thaten denken! und wie viel
haben chre Enkel noch zu thun, bis sie ihrer würdig
werden! —

16.

Montags, lOten Octob. 1808.

Anch in den neuesten Zeiten wurde der Laub-
eckstalden in militärischer Hinsicht, wenn nicht
berühmt, doch bekannt. Jm Jahre 1799 lehnten sich

die Obersiebenthaler gegen die Helvetik auf ^),

und zogen aus — rekta auf Bern zu. Der Plan
war aber nicht reif, und nicht genug abgeredt; die

Helvetier, meist Waadtländer, mit Franzosen

vermischt, kamen ihnen schon am Laubeck
entgegen, und hier entstand ein kleines Gefecht.

Mittlerweile war den wackern Siebenthalern
eine Kompagnie Franzosen von Diemtigen her
über die Berge durch den Fermel bey St.
Stephan in den Rücken gefallen, so daß sie es nicht

i) Bgl. Archiv d. Histor. Vereins d. Kts. Bern XIV, Akten
z. Geschichte des Oberländer Aufruhrs im Frühjahr 1799,
von Dr. I. Strickler.
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für ratbfam hielten langen SBtbetftanb su leiften,
fonbetn fidj burdj ben SBalD unb unten bet ©im*
men nacfi miebet nact) Saufe fdjlidjen. ©tnige Som*'
pagnten Seibettet unb gtansofen mürben roie eg

ben Tanten batte auf ©refution in bie Sanbfdjaft
Dbetfimmentbal betlegt; biefe fanben abet gut
niidjt gat ftteng su fepn, metl fte bie ©djroädjern
maten; audj mürben fie balb mieber abgerafen,
meit M a f f e n a feine Stuppen anbetgroo nötbiger
btaudjte. 93ep jenem ©efedjte fam bon ©eite bet

©iebentbalet ein einsiget Mann um, unb bon
ben Selbetietn feiner. SBenn man ben gufemeg

nimmt, ber bie biet gefrümmte Sttafee ben S a u b e d
btnan in si'emlidj< geraber «Jttdjtung butdjfdjneibet,
fo fommt man oben burd) ein fletneg SBälbdjen, unb
ba ftetjt mlan am gufe einet Saune nodji bag Sodj
bon einet ba etngebtungenen Sanonenfuget, bie bon
ben Seloetietn ba hinauf gefdjoffen mutbe. 33tele

Sufdjauet, mfonbetbett SBeibet unb 3)iäbdjen maten
bott betfammelt; fie liefeen abet ibten «fjoften im
Stich, alß fie bie gefäbtltdje «Jtadjbatfdjuft bemetf*
ten. — SBag idji Sit biet etsähte, liebet Sp. foll
aber bex Sapfetfeit bet Siebentbalet gat nidjt
sum S'cadjtbeite geteidjen; nein, fdjon bie alten ©e*
fdjiidjten seigen, bafe fie feit tötet S3etetntgung mit
93 e t n fid) immet madet fdjlugen, menn eg ^Jcotfi galt,
unb nie bie lefeten maten, bie 93 e t n in feinen geb*
ben sut Sülfe uuffotberte. 2tudj, im «Jtebolutiong*
fliege seigten fie fidj alg mutbige Scfimeiset; fie
ftanben meift bei Muxten, S a u p <e n unb
«Reuen egg, roo bie betttetfdjien SBaffen rübmlidj
fttitten unb fiegten. Sn meiner ©emeine allein finb
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für rachsam hielten langen Widerstand zu leisten,
sondern sich durch den Walo und unten der Timmen

nach wieder nach Hause schlichen. Einige Kom-'
pagnien Helvetier und Franzosen wnrden wie es

den Namen hatte auf Exekution in die Landschaft

Obersimmenthal verlegt; diese fanden aber gut
nicht gar streng zu seyn, weil sie die Schwächern
waren; auch wnrden sie bald wieder abgerufen,
weil Massen« seine Truppen anderswo nöthiger
brauchte. Bey jenem Gefechte kam von Seite der

Siebenthaler ein einziger Mann um, und von
den Helvetiern keiner. Wenn man den Fußweg
nimmt, der die viel gekrümmte Straße den L a u b e ck

hinan in ziemlich gerader Richtung durchschneidet,
so kommt man oben durch ein kleines Wäldchen, und
da ficht mian am Fuß einer Tanne noch das Loch

von einer da eingedrungenen Kanonenkugel, die von
den Helvetiern da hinauf geschossen wurde. Viele
Zuschauer, insonderheit Weiber und Mädchen waren
dort versammelt; sie ließen aber ihren Posten im
Stich, als sie die gefährliche Nachbarschaft bemerkten,

— Was ich Dir hier erzähle, lieber Sp. soll
aber der Tapferkeit der Sieb en thaler gar nicht
zum Nachtheile gereichen; nein, schon die alten
Geschichten zeigen, daß sie seit ihrer Vereinigung mit
B e rnsich immer wacker schlugen, wenn es Noth galt,
und nie die letzten waren, die Bern in feinen Fehden

zur Hülfe aufforderte. Anch im Revolutionskriege

zeigten sie sich als muthige Schweizer; sie

standen meist bei Marten, Laupen nnd
Neuenegg, wo die bernerschen Waffen rühmlich
stritten und siegten. Jn meiner Gemeine allein sind
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neun bon bet Stegterung penftoniette Snbaliben,
obet SBittmen bon Umgefommenen, roelcheg bod) seigt,
bafe fie audji «ßutbet getodjen haben.

2lm äufeetften 2lbbange beg Saübedß gegen

befSimmen su finben fidj noct) 9iuinen bet atten
93utg S a u b e d, bie man abet bon bei ©ttaffe
nidjt bemetft. Sdj bin audj. nidjt babep gemefen,

man fagt mir abet, bom anbetn Simmenufet
fetje man fte- am befeten; metl jeboeb bott nui ein
fdjmatet, unb febt gefährlicher guferoeg bodj über
bem Strome burdj faft petpettbtfulareg Sanbgefdjtebe
unb ©teinfdjilipfen gebt, tob fein Stitt fidjet ift,
fo habe idj aud) nicht Suft fie bon bott aug su be£

ttadjten.
Saft Su ben Saubed etftiegen, fo gtaubft Su'g

gemonnen su haben; benn eine 3ettlang läuft bte

©ttaffe miebet eben fott; aöer meit gefehlt! bet*
gehlidy gtaubft Su, roeil bag Sotf ©t üb enmal.b
(roo bie ©immen oft vpxe Sämtne übetfteigt, unb
gtofeen ©djaben tbut) mett unter Sir im Sbale
jenfettg ber ©immen liegt, Su müffeft nun audji
mieber hinunter ftetgen; plöfetid) gebtg mieber auf*
märtg, febt fteit, unb febt lang, fo bah Su meinft
bag ©feigen nehme fein ©nbe. 2lbet faffe 9Jtutb'!
baß ift bet lefete bettächtlicbe ©tufe (mie mang im
93etngebiet nennt) ben Su su etftetgen haft, unb
ftep fannft Su cttbmen, menn Su enbltctj bepm
hoben Steuse angelangt bift. Sa liegt eg nun
bot Sit, bag fdjötte Shal bon S w e p'f t m me-tt, Su
fiebft audji ben ©ingang su meinem Sbale, unb
einen Sbeit bex ©djneegebitge im Sintetgtunbe.
Scodji mirb Sir aber bteleg burd) einen Sügel ber*
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neun von der Regierung pensionierte Invaliden,
oder Wittwen von Umgekommenen, welches doch zeigt,
dafz sie auch Pulver gerochen haben.

Am äußersten Abhänge des Laubecks gegen
der Si m m en zu finden sich noch Ruinen der alten
Bnrg Laubeck, die man aber von der Strasse
nicht bemerkt. Ich bin auch nicht dabey gewesen,

man sagt mir aber, vom andern S immenu fer
sehe man sie am beßten, weil jedoch d,ort nur ein
schmaler, und sehr gefährlicher Fußweg hoch über
dem Strome durch fast perpendikulares Sändgeschiebe
und Steinschlipfen geht. Wo kein Tritt sicher ist,
so habe ich auch nicht Lust sie von dort aus zu
betrachten.

Hast Dn den Laubeck erstiegen, so glaubst Du's
gewonnen zu haben: denn eine Zeitlang läuft die

Straffe wieder eben fort? aber weit gefehlt!
vergeblich glaubst Du, weil das Dorf G rub en Wald
(wo die Timmen oft ihre Dämme übersteigt, und
großen Schaden thut) weit unter Dir im Thale
jenseits der Timmen liegt. Du müssest nun auch

wieder hinunter steigen? plötzlich gehts wieder
aufwärts, sehr steil, und sehr lang, so daß Du meinst
das Steigen nehme kein Ende. Aber fasse Muth!
das ist der letzte beträchtliche Stutz (wie mans im
Berngebiet nennt) den Du zu ersteigen hast, und
frey kannst Du athmen, wenn Du endlich beym
hohen Kreuze angelangt bist. Da liegt es nun
vor Dir, das schöne Thal von Z w eysim me n, Du
siehst auch den Eingang zu meinem Thale, und
einen Theil der Schneegebirge im Hintergrunde.
Noch wird Dir aber vieles durch einen Hügel ver-
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böigen, bet bot Sit liegt, ©nblidj fommft Su um
ihn hemm, unb nun fteue Sidj' bet fdjönen 2iugfid)t!
— fiebern fliefet bte ©immen in tet$enbet Stüm*
mung su Seinen güfeen,, am guffe beg S3etgg im'
Siutetgtunbe liegt bag Sotf S w e p f i m m e n, bag

fidj uon ba gefebn feht gut augnimmt; su Seinet
Stnfen mitten im Sbale ftebt ber Mannenbexg,
mit ben Stuinen eimeg ©djtoffeg gteidjeg «Jcabmeng,

ober bielmebr smeper ©djlöffer, bie fo mie bag ©djlofe
Saubed unb bie ganse ©egenb bon 3mepfim*
men im Sahre 1350 bon ben 93 er ne r n (bie ba*

mahlg bom Sanse sum ©türm eilten) serftört mur*
ben1), Weil fie eg mit bem ©rafen bon © t e p e t j
hielten. Sodj mutbe bag öbetfiebentbal, bag
bem ©belfnedjt SB' i l b e 1 m bon S ü b i n g e n,, 93üt*
get bon g r p b u r g gehörte, bon ben 93 e r n e r n
eigentlich etft 1388 etohett. (2lnbre fagen, 93 er n
habe eß erft 1391 bon beut! ©rafen bon © r e p e r s

erfauft; bielleidjt bermedjfeln fie eg aber mit ©im*
m e n e d)2).

Um ben gufe beg «JJiannenbergg minbet fidj
ein SBeg, an bem einige Säufer ftebn, febt maletifdj
betum, unb idj habe gtofeeSuft, biefe ©teile, „unter
ber 93utg" genannt, nebft ben fRuinen felbft balb
su befudjen. SBetter unten am 93erge, am Ufer ber

©immen, fteht ein anbreg Ueberbletbfet bet altem
Seit — bet ©algen, bet aber feiten gebraucht mirb.
2tltmäblidj fenft fidj nun bie ©ttaffe ing Sbal bin*

i) liefet 8ug fanb gnbe 1349 ftatt. SPgl. o. «tSattenrogt,
a. a. £>. ©. 163ff.

s) lieber bie ©efcpicpte oon SDlamtenberg, Saubegg unb
«Blanfenbura. »gl. 8. ». Sfdjarner im «Jceujaprgölatt be»

|)iftor. SSereinS b. m». Sern 3. 1907.
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borgen, der vor Dir liegt. Endlich kommst Du um
ihn herum, und nun freue Dich der schönen Aussicht!
— silbern fließt die Simmen in reizender Krümmung

zu Deinen Füßen,, um Fnfse des Bergs im
Hintergrunde liegt das Dorf Zweysimmen, das
sich Von da gesehn sehr gut ausnimmt; zu Deiner
Linken mitten im Thale steht der Mannenberg,
mit den Ruinen emes Schlosses gleiches Nahmens,
oder vielmehr zweyer Schlösser, die so wie das Schloß
Laub eck nnd die ganze Gegend von Zweysimmen

im Jahre 1350 von den Bernern (die
damahls vom Tanze zum Stnrm eilten) zerstört
wurden^), weil sie es mit dem Grafen von Greyerz
hielten. Doch wurde das Oberfiebenthal, das
dem Edelknecht Wilhelm v o n T ü d i n g e n,, Bürger

von Fryburg gehörte, von den Bern ern
eigentlich erst 1388 erobert. (Andre sagen, Bern
habe es erst 1391 von dem! Grafen von Greyerz
erkauft; vielleicht verwechseln sie es aber mit Simme

n e ck) ^).

Um den Fuß des Mannenbergs windet sich

ein Weg, an dem einige Häufer stehn, sehr malerisch
herum, und ich habe große Lust, diese Stelle, „unter
der Burg" genannt, nebst den Ruinen selbst bald
zu besuchen. Weiter unten am Berge, am Ufer der

Simmen, steht ein andres Ueberbleibsel der ältern
Zeit — der Galgen, der aber selten gebraucht wird.
Allmählich senkt sich nun àie Strasse ins Thal hin-

1) Dieser Zug fand Ende 1349 statt. Bgl. v. Wattenwyl,
a. a. O. S. 163ff.

s) Ueber die Geschichte von Mannenberg, Laubegg und
Blankenburg vgl. L. v. Tscharner im Neujahrsblatt des
Histor. Vereins d. Kts. Bern 1.1907.
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unter. — grob bet übetftanbnen 93efd)metben butdj*
roanbefft Su nodji eine ©ttecfe, big Su bepm Sotfe
3mepfimmen anlangft, su bem Sidj' eine 93tüde
übet bie fleinete ©immen (bon bet SSereinigung
biefet mit bet gröfeetn hat ber Drt feinen Nahmen)
füfirt. Sn geraber 9tidjtung gebft Su bag Sorf bin*
auf ber Sirdje entgegen, roo fid) bie ©traffe nadj
©aanen miebet mehr erlebt, unb balb bift Su
am «ßfattbofe, roo natürlid) mieber ein Satt ge*
macht mirb.

17.

gjcittmodjg ben 12ten Dctob. 1808.

SOcit gteunbfdjaft unb SBohtmoften mitft Su
bon bet ^fattfamitie inSmepfimmen aufgenom*
men, bie Sit nun fcbon nicht mebt gans ftemb ift.
Set Seit $aftot ift ein SJtann nahe bep btetsig
Sabten1); et befifet gute .roiffenfdjaftlidje Senntntffe,
unb hat babep biel ©efdjirflidjfeit in medjanifdjen
2ltbetten, et btedjfelt gans attig, macht faft olle
©djiteinetatbett für fein Saug felbft unb fürs er ift
ein roabrer Saufenbfünftler; im Umgange mirft Su
ihn unterhaltenb finben, unb feine gute Saune mirb
bie Setnige meden. ©eine grau, ungefäbt fieben
unb smansig Sabre alt, ift mie gefagt, ein artigeg
unb bersguteg $0camadjen (id). habe mir aud) bte

©rlaubnife auggebethen ihr biefen «Jcamen geben sn
bürfen) — ift belefen ohne gelehrt su fepn, bat ©eift
ohne i&n seigen su motten, berrätb biel ©mpfinbung,

i) Start (Smanuel 8ufc, »on «Bern, 1771-1832, «ßfatrer
in 3roeifimmen 1804-12, in Sllbligen 1812-1832. ©eine
gtau wat ©ufanne ©alome «Mpler »on Slmfolbingen. ©.
gjaprgang 1921, ©. 19.
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unter. — Froh der überftandnen Beschwerden
durchwandelst Du noch eine Strecke, bis Du beym Dorfe
Zweysimmen anlangst, zu dem Dich eine Brücke
über die kleinere Simmen (von der Vereinigung
dieser mit der größern hat der Ort seinen Nahmen)
führt. Jn gerader Richtung gehst Dn das Dorf hinauf

der Kirche entgegen, wo sich die Strasse nach

Saanen wieder mehr erhebt, und bald bist Du
am Pfarrhofe, wo natürlich wieder ein Halt
gemacht wird.

17.

Mittwochs den 12ten Octob. 1808.

Mit Freundschaft und Wohlwollen wirst Du
von der Pfarrfamilie in Zweysimmen aufgenommen,

die Dir nun schon nicht mehr ganz fremd ist.

Der Herr Pastor ist ein Mann nahe bey vierzig
Jahren i); er besitzt gute wissenschaftliche Kenntnisse,
und hat dabey viel Geschicklichkeit in mechanischen

Arbeiten, er drechselt ganz artig, macht fast alle
Schreinerarbeit für sein Haus selbst und kurz er ist
ein wahrer Tausendkünstler! im Umgange wirst Du
ihn unterhaltend finden, und seine gute Laune wird
die Deinige wecken. Seine Frau, ungefähr sieben

und zwanzig Jahre alt, ist wie gefagt, ein artiges
und herzgutes Mamachen (ich habe mir auch die

Erlaubniß ausgebethen ihr diesen Namen geben zu
dürfen) — ist belesen ohne gelehrt zu sehn, hat Geist
ohne ihn zeigen zu wollen, verräth viel Empfindung,

y Karl Emanuel Lutz, von Bern, 1771-1832, Pfarrer
in Zmeisimmen 1804-12, in Albligen I8I2-1832. Seine
Frau mar Susanne Salome Wähler von Amsoldingen. S.
Jahrgang 1921, S. 19.
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fptelt Slabiet unb bat eine febt gute ©tngftimme.
SSon btep attigen Sinbetn umfdjetst, ift fie ihnen
Muttex, unb bod) sugleidj untetbält fie ifite ©äfte
fo ungesmungen, fo natütlicij, alg ob baß ihr ein*
Stgeg ©efdjäft märe. — SBillft Su hier unb an*
bergroo mebt alg biefe flüchtige ©fisse, fo fomra
felbft unb fiel), unb Su mirft audji in Smepfitn*
men finben, bafe Su balb su Saufe bift. Sie Um*
gebungen beg $fattbaiufeg finb smar nicht fobübfd),
alg in 93ottigen, ahex eine febt fdjöne 2lugfidjt
baft Su auf einet 93anf, bie bep bex «Jcfanfdjeune
oben in ber SBiefe ftebt. Sa flebft Su bag Sorf
oor Sir — im fdjönen SJtittelgrunbe ben Man*
nenberg, artig gruppierte Säufer, Sügel unb
93etge, unb gans im Sintergrunbe bie 93ergfette
hinter 93 o Itt gen, bte Su aud) bon 93ern aug
auf ber anbern ©eite beutttd) miebet erfennft. Sieg
alleg bilbet ein febr maierifdjeg ©anseg, bag beg

^infelg roütbig träte. —

SBeil bag $fatrbaug 3mepfimmen am ©nbe
beg Sotfeg auf bet ©ttaffe nad) ©aanen liegt,
fo mufe man, um in bie Sengg su fommen, mieber
ben ©falben hinunter big sut Steusgaffe im
Sotfe, unb bann tedjtg btnaug, mo bie ©ttaffe
nad) 931anfenburg hinführt; benn ein 93erg,
beffen ©ipfel ber 9tinberbe rg h^iht, fängt hart
hinter bem Sorfe Smepfimmen an, auf bet füb*
meftlidjen ©eite begfelben läuft bte Sttafee nad)
©aanen, auf bex öftlidjen bte nadj bet Sengg.
SBenn man bie abfcbeuttdjen SBege smifctjen Sär*
fte11en unb Bmepfimmen surüdgelegt fiat, fo
munbert man fid), menn man in biefeg Sbal fommtj
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spielt Klavier und hat eine sehr gnte Singstimme.
Von dreh artigen Kindern umscherzt, ist sie ihnen
Mutter, und doch zugleich unterhält sie ihre Gäste
so ungezwungen, so natürlich, als ob das ihr
einziges Geschäft wäre. — Willst Du hier und
anderswo mehr als diese flüchtige Skizze, so komm
selbst und sieh, und Du wirst auch in Zweysimmen

finden, daß Du bald zu Hause bist. Die
Umgebungen des Pfarrhauses sind zwar nicht so hübsch,

als in Boltigen, aber eine sehr schöne Aussicht
hast Du auf einer Bank, die bey der Nfarrscheune
oben in der Wiese steht. Da siehst Du das Dorf
vor Dir — im schönen Mittelgrunde den

Mannenberg, artig gruppierte Häuser, Hügel und
Berge, und ganz im Hintergrunde die Bergkette
hinter Boltigen, die Du auch von Bern aus
auf der andern Seite deutlich wieder erkennst. Dies
alles bildet ein sehr malerisches Ganzes, das des

Pinsels würdig wäre. —

Weil das Pfarrhaus Zweysimmen am Ende
des Dorfes auf der Strasse nach Saanen liegt,
so muß man, um in die Lengg zu kommen, wieder
den Stalden hinunter bis zur Kreuzgasse im
Dorfe, und dann rechts hinaus, wo die Straffe
nach Blankenburg hinführt; denn ein Berg,
dessen Gipfel der Rinderberg heißt, fängt hart
hinter dem Dorfe Zweysimmen an, auf der
südwestlichen Seite desselben läuft die Straße nach

Saanen, auf der östlichen die nach der Lengg.
Wenn man die abscheulichen Wege zwischen
Därstetten und Zweysimmen zurückgelegt hat, so

wundert man fich, wenn man in dieses Thal kommtj
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bie ©ttaffe übetall feftet, fdjönet: unb ebenet su
finben; benn man mahnt hier oben muffe- eg nod)
fdjlimmet fepn alg unten, unb bod) ift ber SBeg un*
enblidj: biet beffer, unb in SSergleicbung mit bem

untern faft gans eben ,su nennen. Schabe, bafe et an
bielen Orten fehr eng ift, fo bah smep fidj begeg*
nenbe gubrroerfe nicht feiten in 93ertegenbeit ge*
ratben. — SBenn man bep einet Stümmung bet
©ttaffe unmeit .Srmepfimmen botübet ift, fo gebt
fie suetft ein ©tüd SBegg gerabe fort bep einem
93runnen borüber, beffen ©tod, mie eg biet febt
häufig ift, fammt feinen smep Stöhlen aug ©inem
93aumftamm gemacht ift, • »ig su einet anbetn ©de,
roo in getabet 3tüd)tung ein gufemeg fommt, bon
bem idji nachher etmag fagen metbe. ©inftmeiten bei*
folgen mit bie ©ttaffe, bie fidy, roiebet linfg btfetjt,
bem bor ung liegenben Sorfe 93etteltteb unb
©djlofee 93 tanf enh utg entgegen. SBit fommen su
einet 93tüde, unb biet muffen mit sum elften
Mahle auf bag tedjte ©tmmenufet fitnübet. Sn fanf*
tet ©rijebung fteigt bie Straffe gegen '93-ettett'ieb",
bag auf ber linfen Seite beg Sbaleg liegt, nnb
manche angenehme Spasiergänge batbietet. 2ln
einem fdjönen Sommetmotgen ift eg berrlid) biet
botbep su fommen, unb bag Sorf nimmt fidji, feinet
gtöfeten Sbeilg atmfeligen Säufer ungeachtet, febt
gut aug. Sintet ihm ftebn fdjöne gelfenmaffen,
SBeiben, unb bann tiefet im Sbale ein malbidjtet
93etg, bet (mie id) glaube nut unten) bet M üblen*
betg genannt roitb, unb fid) big gegen St. ©te*
p h a n etfttedt. Siefet bietet nun ftepltdji feinen

gar fdjönen «JJnblid bar; burd) Unbotfidjtigfeit

- 25 —

die Strasse überall fester, schöner.' und ebener zn
finden? denn man wähnt Hier oben müsse es noch

schlimmer seyn als unten, und doch ist der Weg
unendlich viel besser, und iin Vergleichung mit dem

untern fast ganz eben,zu nennen. Schade, daß er an
vielen Orten sehr eng ist, so daß zwey sich begegnende

Fuhrwerke nicht selten in Verlegenheit
gerathen. — Wenn man bey einer Krümmung der

Strasse unweit Zweysimmen vorüber ist, so geht
sie zuerst ein Stück Wegs gerade fort bey einem
Brunnen vorüber, dessen Stock, wie es hier sehr

häufig ist, sammt seinen zwey Röhren aus Einem
Baumstamm gemacht ist, bis zu einer andern Ecke,

wo in gerader RWtung ein Fußweg kommt, von
dem ich nachher etwas sagen werde. Einstweilen
verfolgen wir die Straffe, die sich wieder links dreht,
dem vor uns liegenden Dorfe Bettelried und
Schloße Blankenburg entgegen. Wir kommen zu
einer Brücke, und hier müssen wir zum ersten

Mahle auf das rechte Simmenufer hinüber. Jn sanfter

Erhebung steigt die Strasse gegen B e t te lr'ie d,
das auf der linken Seite des Thales liegt, und
manche angenehme Spaziergänge darbietet. An
einem schönen Sommermorgen ist es herrlich hier
vorbey zu kommen, und das Dorf nimmt sich, seiner
größten Theils armseligen Häuser ungeachtet, sehr

gut aus. Hinter ihm stehn schöne Felsenmassen,
Weiden, nnd dann tiefer im Thale ein waldichter
Berg, der (wie ich glaube nur unten) der Mühlenberg

genannt wird, und sich bis gegen St.
Stephan erstreckt. Dieser bietet nun freylich keinen

gar schönen Anblick dar? durch Unvorsichtigkeit
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einiget Seute, bie ÜDiotttjaufen machten, getiettj bet
SBalb im betgangenen grühling in 93tanb, unb
brannte biersebn Sage lang, moburdji eine gemiffe
©ttede bafelid) sugeridjtet toatb. — 2lm ©nbe beg

Sotfeg 93 e 11 e 11 i e b fteht auf einem Sügel bag
mobetn unb attig gebaute ©djitofe 931anfen"butg,
bag im betgangenen Sabrbunberte einmabl gans ah'
btannte. ©g fdjeint nidjt feht alten Utfptungg ge*
mefen su fepn, roentgfteng finbe idj. nidjtg babon

in ben ©efdjidjten bet SSotseit1). — Stet mobnt bex

Dbetamtmann bon Dberftmmentbal. Sag Sfiat ift
biet siemlidj eng, unb übex ben 2ltpen sut «Jtedjten

tagt ein bofiet 93etg be^bot, bet © i f e n, bet fdjon
im ©aanenlanb ftebt, unb im gtübling fpätet,
im Setbft früher alg bie anbern mit ©djnee bebedt

ift. SSon 931anfeuburg meg fletjt bie Straffe
etmag abmärtg, unb menn Su bann bep einer fleinen
©rhöhung berfelben hinter Std) fdjauft, fiehft Su im
2lnfang beg SDiübtenbetgroalbeg eine Jjübfche

Echappee gegen bem Schlöffe 93tanfenbutg. Set
SBeg butd) ben SBalb ift febt angenehm, unb im
Sommet unb SBintet gut fühl; sut Stechten fieht
man unten bie S i m m e n, bie fidji butdj fumpfigten
93oben t)inburd)iminbet. gaft am ©nbe beg SBalbeg

ift unter einem grofeen ©teine ein fogenannteg SBer*

tertodji, in bag man bequem bie Sanb ftofeen fann.
Sft eg marm barin, fo foll eg Stegen ober Schnee

geben, ift eg fatt, fo beutet eg auf fdjöneg SBetter.

— !93ift Su aug bem SBalbe beraug, fo fiefift Su in
einiget ©ntfetnung tedjtg bot Sit ben Sitdjtbuttn

4 SSgl. 8. ». Xfcparner a. a. SD. unb (S. g.». «Dtfilmen,
.geimatfunbe I, 18.
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einiger Leute, die Motthaufen machten, gerieth der
Wald im vergangenen Frühling in Brand, und
brannte vierzehn Tage lang, wodurch eine gewisse

Strecke häßlich zugerichtet ward. — Am Ende des

Dorfes Bettelried steht auf einem Hügel das
modern und artig gebaute Schloß Blankenburg,
das im vergangenen Jahrhunderte einmahl ganz
abbrannte. Es scheint nicht sehr alten Ursprungs
gewesen zu seyn, wenigstens finde ich nichts davon
in den Geschichten der Vorzeit^). — Hier wohnt der
Oberamtmann von Obersimmenthal, Das Thal ist
hier ziemlich eng, und über den Alpen zur Rechten

ragt ein hoher Berg hervor, der Gif en, der schon

im Saanenland steht, und im Frühling später,
im Herbst früher als die andern mit Schnee bedeckt

ist. Von Blankenburg weg geht die Strasse
etwas abwärts, und wenn Du dann bey einer kleinen
Erhöhung derselben hinter Dich schaust, siehst Du im
Anfang des Mühlenbergwaldes eine hübsche

LoKänns« gegen dem Schlosse Blankenburg. Ter
Weg durch den Wald ist sehr angenehm, und im
Sommer nnd Winter gut kühl; zur Rechten sieht

man unten die Simmen, die sich durch sumpfigten
Boden hindurchwindet. Fast am Ende des Waldes
ist unter einem großen Steine ein sogenanntes
Wetterloch, in das man bequem die Hand stoßen kann.

Ist es warm darin, so soll es Regen oder Schnee
geben, ist es kalt, so deutet es auf schönes Wetter,
— Bist Du aus dem Walde heraus, so siehst Du in
einiger Entfernung rechts vor Dir den Kirchthurm

Bgl. L. v. Tscharner a. a. O. und E. F. v. Mülinen,
Heimatkunde I, 18.
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bon © t. Stephan, beffen Spifee Su fdjon hon
931anfenhutg auß etblidteft; Su näberft Sich
ihm auf gans ebnem SBege, bodjj bleibt et Sit im*
met sut 9tedjiten; benn bag Sötfdjen, in meldjem
bie Sirdje fteht, liegt jenfeitg ber S im men auf
ber rechten Seite beg Sbateg an einem 2tbbange
beg 93ergeg. Su fommft bep bem nieblid) gebauten
SBitthghaufe an, unb bott fübtt Stet) eine 93tüde

ing^farrborf fiinüber, bag eigentlich nicht St. @te
phan (bie ganse Sirdjigemeine beifet fo) fonbetn
im 9tieb beifet. Su ftetgft hinan, mütbeft abex

baß $fattt)aug bon anbetn Säufetn nidjt untetfdjei*
ben fönnen, menn man Steg nicht geigte; benn bott
aufeen fiebt eg nicht gat ptädjiig aug, unb ift bon
Sols gebaut roie bte anbetn Saufet; alle anbetn
sßfattbäufet beg ©ieb ent balg hingegen finb ge*

mauert. — SBiltft Su nun aber liebet ben gufemeg

bon S W e p f i m. m e n hiebet nehmen, fo bettittft
Su ihn, roo id)| Sit oben fagte; et fübtt Sidj suetft
burdj ©ebüfebe, unb bann über eine fdjöne, grofee

SBiefe immer bem gufee beg 93ergeg nad), big Su
in einiget ©ntfetnung bei tedjiten ©eite beg ©chioffeg

93tanfenbutg gegenübet bift. Su fommft miebet

butd) eine natütlidje 2lllee sut fogenannten Sof*
btüde, übet bie ein guferoeg bom untet bet gace beg

©djloffeg burdjfübrt; roit geben abet nidjt übet biefe
93tüde, bie übrigeng smifdjen gelfen unb 93äumen

febt malettfct) bafteht; fonbetn betfolgen ben gufe*

meg, bon bem fidji bte ©immen balb miebet ent*
fernt. 2luf einem Sügel ift biet ein feht febönet
©tanbpunft um bag ©djilo'fe absuseiidjnen, unb menn
bie 93eleud)tung günftig ift, botsüglidj am 2lbenb,
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von St. Stephan, dessen Spitze Du fchon oon
Blankenburg «us erblicktest: Du näherst Dich
ihm auf ganz ebnem Wege, doch bleibt er Dir
immer zur Rechten: denn das Dörfchen, in welchem
die Kirche steht, liegt jenseits der Simmen auf
der rechten Seite des Thales an einem AbHange
des Berges. Du kommst bey dem niedlich gebauten
Wirthshause an, und bort führt Dich eine Brücke
ins Pfarrdorf hinüber, das eigentlich nicht St,
Stephan (die ganze Kirchgemeine heißt so) sondern
im Ried heißt. Du steigst hinan, würdest aber
das Pfarrhaus von andern Hänsern nicht unterscheiden

können, wenn man Dirs nicht zeigte: denn von
außen sieht es nicht gar prächtig aus, und ist von
Holz gebaut wie die andern Häuser: alle andern
Pfarrhäuser des Sieb en thal s hingegen sind
gemauert. — Willst Du nun aber lieber den Fußweg
von Zweysimmen Hieher nehmen, so betrittst
Du ihn, wo ich Dir oben sagte; er führt Dich zuerst
durch Gebüsche, nnd dann über eine schöne, große
Wiese immer dem Fuße des Berges nach, bis Du
in einiger Entfernung der rechten Seite des Schlosses

Blankenburg gegenüber bist. Du kommst wieder
durch eine natürliche Allee zur sogenannten
Hofbrücke, über die ein Fußweg vorn nnter der Face des

Schlosses durchführt: wir gehen aber nicht über diefe
Brücke, die übrigens zwifchen Felsen und Bäumen
sehr malerisch dasteht; sondern verfolgen den Fußweg,

von dem sich die Simmen bald wieder
entfernt. Auf einem Hügel ist hier ein sehr schöner

Standpunkt um das Schloß abzuzeichnen, und wenn
die Beleuchtung günstig ist, vorzüglich am Abend,
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fo fonnte ein betttidjeg ©emälbe biet entmotfen
merben. — Set gufemeg tbettt fidji balb batauf,
unb fübtt entmebet etmag ftetgenb butdj ben SBalb

in getabet Stidjtung gegen @t. ©tepban, obet
abet roiebet bet ©immen nadj1 su einet anbetn
93tüde, bte ntdjlt meit bom 2lnfang beg SBatbeg fteht,
unb miebet auf bie .©ttaffe geht; mit bleiben aber
auf bem tinfen Ufet, fommen burcfji ein feht attigeg
SBälbdjen, unb butdj bie fdjönftett SBiefen, bie Su Sit
benfen fannft (toobep man ftch, abet nicht fcfieuen

mufe, oft übet bie Saune, obet fogenannten © t a p *

fen gu ftetgien) in allmäblidjet ©tbebung getabe

ing 9tieb hinein, mo mit auf bex anbetn ©eite
beg i5J3fattbaufeg betaug "fommen. —

18.

Sonnetgtagg 13ten Dctob. 1808.

Ueber eine, nur etmag su fdjimate, bölseme
Saube, bie sum ©pasieiengehen bepm 9tegenmettet fefit
bequem, unb mit fünftlidji auggefcfinifetem ©elänbet
umgeben ift, fommft Su sut Sbüt beg «ßfattfiaufeg
fitnetn, unb imiunbetft Sidj. bag Snroenbtge beffetben,
infonberbeit bie botbetn Bimmet, ungeadjtet beg

gelingen 2lnfdjeing bon aufeen, fo attig su finben.
— Siet ift nun beitet Saune, SBife unb ftofie ©e*
fetligfeit p Saufe. Set bfattet1), etma. bier Sabte
ältet atig id)!, ift einet bex untetbaltenbftett, ange*
nebmften ©efettfdjaftet bie idj fenne, unb eine ganse
SSetfammlung bon ©pleeniften mütbe in ihm ibten
2ttst finben. ©t fptidjt gut, unb menn alleg ftodt,

J) Subroig 3öggi, »on «Setn, 1781—1839, «ßfatret in
©t ©teppan 1806, in .«Sinbelbant 1812.
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so könnte ein herrliches Gemälde hier entworfen
werden. Der Fußweg theilt sich bald darauf,
und führt entweder etwas steigend durch den Wald
in gerader Richtung gegen St. Stephan, oder

aber wieder der Simmen nach zu einer andern
Brücke, die nicht Weit vom Anfang des Waldes steht,

und wieder auf die Strasse geht; wir bleiben aber
auf dem linken Ufer, kommen durch ein sehr artiges
Wäldchen, und durch die schönsten Wiesen, die Du Dir
denken kannst (wobey man sich aber nicht scheuen

muß, oft über die Zäune, oder sogenannten Stapfen
su steigen) in allmählicher Erhebung gerade

ins Ried hinein, wo wir auf der andern Seite
des Pfarrhauses heraus 'kommen. —

18.

Donnerstags 13ten Octob. 1808.

Ueber eine, nur etwas zu schmale, hölzerne
Laube, die zum Spazierengehen beym Regenwetter sehr

bequem, und mit künstlich ausgeschnitztem Geländer
umgeben ist, kommst Du znr Thür des Pfarrhauses
hinein, und wunderst Dich das Inwendige desselben,

insonderheit die vordern Zimmer, ungeachtet des

geringen Anscheins von außen, so artig zu finden.
— Hier ist nun heiter Laune, Witz und frohe
Geselligkeit zu Hause. Der Nfarrer^), etwa vier Jahre
älter als ich, ist einer der unterhaltendsten,
angenehmsten Gesellschafter die ich kenne, und eine ganze
Versammlung von Spleenisten würde in ihm ihren
Arzt finden. Er spricht gut, und wenn alles stockt,

Ludwig Jöggi, von Bern, 1781—1839, Pfarrer in
St Stephan 1806, in Hindelbank 1812.



fo metfe er immer nodji etmag pufg Sapet su bringen.
SOtidj! fteutg, bafe et ©djiad) fpielt, inbem id)1, mie Su
metfet, grofeer Siebbaber babon bin. ©eine grau,
ungefähr fo alt alg id), ift ein bübfcbeg SBeibdjen,
eine gute Saugftau, unb raifonntert febr gefdjeut.
9ridjtg ift f.O'mifd)er, alg menn biefe Seutdjen fid)
im ©djerse mit einanber saufen; bann finb ihre
treffenben 2tugfälle sum Sobtladjen. ©in fdjöner
Snabe, bet nod) nidjt böltig ein Saht alt ift, beg

SSatetg ©benbitb, ift aufgemedt unb lebhaft mie

biefet. ©djabe bah bex gute $apa an 'ben «Äugen

leibet, fo bafe et geuet unb Sicht nicht etttagen
fann, unb bodj, roenn eg nidjt redjt bell ift, fdj'tedjt
fieht, fo bafe et infonbetbett 2lbenbg bepm Sidj'te
roebet lefen noidji fdjteiben fann, mag feinem thätigen
©eifte ftatfe geffeln anlegt!

Sie 2tugfid)t bom $fattbaufe unb bem höhet
liegenben Sitdjbofe butdjg Shal hinein ift feht bübfdj1.

Sm Sfjalgrunbe erbltdft Su eine sabllofe Menge
bon Säufetn; sut Sinfen, übet ben niebtigem 211*

pen (moruntet tmmei nidjt ©djneebetge, fonbetn
¦fotdje su betftebn finb, auf benen im ©ontmet baß

SSieb treibet) bie g e t m e l f 1 u p bulgo bie Spill*
gälten genannt, unb mebt gegen Süboft erbebt
fidji mie ein 9ttefe bag 2llbtiftenbotn, auf bef*

fen ©pifee man eine febt auggebebnte 2lugfid)it haben

foll. — 9tedjitg tjaft Su miebet Saufet smifdjen hett'
liidjen 2lhorngruppen berftedt, bie gegen SJtittag am
fdjönften beleuchtet finb, unb im Sintergrunbe beg

Shalg fiebft Su ben roitben Sttubel, ben .mit
fdjon näher fennen lernen merben, unb einen Sheil
meineg ©tetfdjerg. Set gröfete Sheil beg S e n g g e t
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fo weiß er immer noch etwas Mfs Tapet M bringen.
Mich freuts, daß er Schach spielt, indem ich, wie Du
weißt, großer Liebhaber davon bin. Seine Frau,
ungefähr so alt als ich, ist ein hübsches Weibchen,
eine gute Hausfrau, und raisonniert sehr gescheut.

Nichts ist komischer, als wenn diese Leutchen sich

im Scherze mit einander zanken; dann sind ihre
treffenden Ausfälle zum Todtlachen, Ein schöner

Knabe, der noch nicht völlig ein Jahr alt ist, des

Vaters Ebenbild, ist aufgeweckt und lebhaft wie
dieser. Schade daß der gute Papa an 'den Augen
leidet, fo daß er Feuer und Licht nicht ertragen
kann, und doch, wenn es nicht recht hell ist, schlecht

sieht, so daß er insonderheit Abends beym Lichte
weder lesen noch schreiben kann, was seinem thätigen
Geiste starke Fesseln anlegt!

Die Aussicht vom Pfarrhause und dem höher
liegenden Kirchhofe durchs Thal hinein ist sehr hübsch,

Jm Thalgrunde erblickst Du eine zahllose Menge
von Häusern; zur Linken, über den niedrigern
Alpen (worunter immer nicht Schneeberge, sondern
solche zu verstehn sind, auf denen im Sommer das

Vieh weidet) die F e r m elflu h, vulgo die Spill-
gürten genannt, und mehr gegen Südost erhebt
sich wie ein Riese das Albristenhorn, auf dessen

Spitze man eine sehr ausgedehnte Aussicht haben

soll. — Rechts hast Du wieder Häuser zwischen
herrlichen Ahorngruppen versteckt, die gegen Mittag am
schönsten beleuchtet sind, und im Hintergrunde des

Thals siehst Dn den wilden Strubel, den wir
schon näher kennen lernen werden, und einen Theil
meines Gletschers. Der größte Theil des L e n g g er
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Sfialeg ift aber burd) ein SSotgebitg sut 9tecbten

nodj1 betbotgen. —
SBit fteigen mieber sum SBirtbgbaufe hinunter,

unb obfdjon eg erft S.erbft ift, fo erlaubt ung ber
SBirth bod)!, bem Saun nad) in feiner SBiefe ein
menig hinauf su fteigen, mo man, eine nodji fdjönere
«JJugfidjt gegen bem 9Jcübtenbetgmatb, ©cfilofe
93 lanf enbutg unb ben im Sintetgtunbe liegen*
ben 93 o 11 ig e r 93etgen bat; betj fdjeibenber Sonne,
obet audj fpäter, menn nur nodj bie feinen 93etge

bon bet Sonne beleuchtet finb, ift eg biet ptädjtig,
unb id) münfdjte Sit biefen ©ffeft fo matm aufg
$apiet saubetn su fönnen, alg et fidj in bet «Jcatur

seigt. —

Ser SBeg führt nun eine fleine Strede neben

SBetbett(*bäumen) unb 2ttjornen ber Simmen
nadj, unb bann frümmt er fid). linfg in bie Söbe,
bom Strome meg. Su fommft su einem SBeiler, ben

man Säufern nennt, unb bag erfte Saug, bag

Su antriffft, mufe Sir feiner 93auart megen auf*
fallen, ©g ift gemauert, mag in biefer ©egenb feht
feiten ift; auf bex einen Seite fiebft Su nod) Sputen
bon sugemauetten gotbifdjien genftetn; fein Sad)
ift fehl b'O'djv unb auf bet Spifee beffelben fiebft Su
smep fonbetbate Snöpfe. Sd) habe nidjtg beftimmteg
über feinen Urfprung, ber fe%x att su fepn fdjeint,
etfabten fönnen1). Sie Sage etsäbtt Sir smar, bie

Sirdje habe biet follen erbaut merben; aber jeben

J) liebet ba» „fteimge #au$" su Käufern, »gl. 8. ».
Sfcpatner im jiuetten «JteujaprSblatt, ©. 30, roo eine Slb*
bilbung unb ein ©rmtbrifj be» am 18. Sluguft 1892 »er»
brannten -gaufeS mitgeteilt ift.
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Thales ift aber durch ein Vorgebirg zur Rechten
noch verborgen. —

Wir steigen wieder zum Wirthshaufe hinunter,
und obschon es erst Herbst ist, so erlaubt uns der

Wirth doch!, dem Zaun nach in seiner Wiese ein
wenig hinauf zu steigen, wo man, eine noch schönere

Aussicht gegen dem Mühlenbergwald, Schloß

Blankenburg, nnd den im Hintergrunde liegenden

Voltiger Bergen hat; bey scheidender Sonne,
oder auch später, wenn nur noch die fernen Berge
von der Sonne beleuchtet sind, ist es hier prächtig,
und ich wünschte Dir diesen Effekt so warm aufs
Papier zaubern zu können, als er fich in der Natur
zeigt. —

Der Weg führt nun eine kleine Strecke neben

Weiden(-bäumen) und Ahornen der Simmen
nach, und dann krümmt er sich links in die Höhe,
vom Strome weg. Du kommst zu einem Weiler, den

man Häusern nennt, und das erste Haus, das
Dn antriffst, muß Dir seiner Bauart wegen
auffallen. Es ist gemauert, was in dieser Gegend sehr

selten ist; auf der einen Seite siehst Du noch Spuren
von zugemauerten gothischen Fenstern; sein Dach
ist sehr hoch!, und auf der Spitze desselben siehst Du
zwey sonderbare Knöpfe. Ich habe nichts bestimmtes
über seinen Ursprung, der sehr alt zu seyn scheint,

erfahren könnend). Die Sage erzählt Dir zwar, die

Kirche habe hier sollen erbaut werden; aber jeden

Ueber das „steinige Haus" zu Häusern, vgl. L. v.
Tscharner im zitterten Neujahrsblatt, S. 30, wo eine
Abbildung und ein Grundritz des am 18, August 1892
verbrannten Hauses mitgeteilt 1st.
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SJtotgen fep alleg mieber abgebrochen geroefen, mag
beg borigen Sageg gearbeitet morben fep; bietauf
fiabe man einem Sod) Ddjfen ben SBetfseug auf bie

Sötnet gebunben, unb fie battm laufen laffen; biefe

fepen enbftdji im SBalbe jenfeitg bet Simmen, roo

nadjhet bie Sitdje erbaut rourbe, ftehn geblieben;
meii man Sir aber bon taufenb Streben baffelbe
SJcährdjen ersäfilt, fo ift barauf nicht su achten. SSon

einem Slofter in biefer ©egenb meife man ntdjrtg,
unb ein Sornfpetdjet fdjeint eg bodj audj nidjt ge*
mefen su fepn. —

SBenn Su bon S ä u f e t n nidjt liebet einen

angenehmen guferoeg sut Sinfen nimmft, bet Stet)
etmag fütset oben am ©nbe beg Sötfchieng ©robep
mieber auf bie Straffe führt, fo folgft Su biefet,
bie gans gerabe auf ©tobep geht; bepm SBittbg*
haug bafelbft ftümtnt fie fidy etmag ftetgenb sut
Sinfen, unb bann halb miebet, bet Stichtag beg

Shaleg folgenb, abmättg gegen bem Mooß (einigen
Säufern, bie man bann abet sut «Jtedjten liegen läfet).
Sonft abet fühlt ein gufemeg, bet im SBintet alg
Sttaffe gebtaudjt mitb, bon ©tobep getabe aug

gegen bem Mooß, Wo man abet imSomtnetmiebet
sut Sinfen auf bie ©ttaffe fefiten mufe; benn in
bet mätmern Sabtegseit märe eg nidjt mögfidj mie

im «JJßinter über bag Dtoorlanb bafelbft su fommen.
— SSon biet meg big eine gute ©ttede jenfeitg ber
Söcardj' meinet ©emeine ift bet tieffte Sbatgtunb faft
lautet fumpfigteg Sanb, roetdjjeg bon bet fdjledjten
93efotgung unb ©inbämmung bet ©immen her*
fommt, unb bon Saht su Sabte sunimmt.
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Morgen sey alles wieder abgebrochen gewesen, was
des vorigen Tages gearbeitet worden sey? hierauf
habe man einem Joch Ochsen den Werkzeug auf die

Hörner gebunden, und sie dann laufen lassen; diese

seyen endlich im Walde jenseits der Simmen, wo
nachher die Kirche erbaut wurde, stehn geblieben;
weil man Dir aber von tausend Kirchen dasselbe

Mährchen erzählt, so ist darauf nicht zu achten. Von
einem Kloster in dieser Gegend weiß man nichts,
und ein Kornspeicher scheint es doch auch nicht
gewesen zu sehn. —

Wenn Dn von Häusern nicht lieber einen

angenehmen Fußweg zur Linken nimmst, der Dich
etwas kürzer oben am Ende des Dörfchens G rode h

wieder auf die Strasse führt, so folgst Du dieser,
die ganz gerade auf Grodey geht; beym Wirthshaus

daselbst krümmt sie sich etwas steigend zur
Linken, nnd dann bald wieder, der Richtung des

Thales folgend, abwärts gegen dem Moos (einigen
Hänsern, die man dann aber zur Rechten liegen läßt).
Sonst aber führt ein Fußweg, der im Winter als
Strasse gebraucht wird, von Grodey gerade aus
gegen dem Moos, wo man aber im Sommer wieder

zur Linken auf die Strasse kehren muß; denn in
der wärmern Jahreszeit wäre es nicht möglich wie
im Winter über das Moorland daselbst zu kommen.

— Bon hier weg bis eine gute Strecke jenseits der
March' meiner Gemeine ist der tiefste Thalgrund fast
lauter snmpfigtes Land, welches von der schlechten

Besorgung und Eindämmung der Simmen
herkommt, und von Jahr zu Jahre zunimmt.
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©djon su ©tobep, unb nod) beffer auf bem

Mooß, fiebft Su bte Sapelle unb bag Sorf an ber
M atten bor Sir, unb enblidj' erreidjft Su eg audj,
inbem fidy bte ©traffe .mieber etmag bergan siebt.
Sag Sotf liegt gans auf bet Kufen ©eite beg Sbaleg,
unb bott ftebt eine Sapette, roo bet bfattet bon
St. Stephan alte bietsehn Sage ptebigen obet
Sinbetlefite hatten mufe.

2tn ber Matten fommft Su übex ben get*
m elb ad), bei oft fefit ftatf anfcbroittt, mie eg

leidjt su feben ift; bon bet 93tüde gegen bet Sapette,
unb roeitet unten im Sotfe gegen ber 93rüde su
ift bie 2lugfidjt bep ber Sftotgenbeleudjtung febt atttg.
— Set getmelbad) fommt aug einet milben
93etgfd)tudjt betbot, in bet Su nidjtg meht fudjen
roütbeft, unb bodj! liegt bott hinten nodj ein be*

ttädjtftdjet Sheil beg Sitctjft)telg St. Stephan,
bet fidji untet ben Spillgätten but'djgiebt, unb
beffen 2ltpen hinten an bie Siemtigerbetge
ftoffen. —• Sie ©ttaffe gebt miebet etmag abmättg,
unb bag Sengg etthat mit feinen an ben 93etg*

halben serftreuten Säufern fängt an fidji Sir su
enthüllen. Su fommft su einem mächtigen uralten
2lrjorne, in beffen meit betbtetteten 2lefÜeni man füg*
lidji ein Sabinet bauen fonnte, unb bott ift bie Sälfte
beg SBegg bon St. Stephan nach bet Sengg
surüdgetegt. dlidyt meit bon ba, nadjbem Su miebet
ein roenig gefttegen bift, fommt bie 9Jcatd) meinet
©emeine — unb biet motten mit miebet ein roenig
augtuben.
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Schon zu Grò dey, und noch besser auf dem

Moos, siehst Du die Kapelle und das Dorf a n d er
Matten vor Dir, und endlich erreichst Du es auch,

indem sich die Strasse wieder etwas bergan zieht.
Das Dorf liegt ganz auf der linken Seite des Thales,
und dort steht eine Kapelle, wo der Pfarrer von
St. Stephan alle vierzehn Tage predigen oder
Kinderlehre halten mnß.

An der Matten kommst Du über den F er -
Melbach, der oft sehr ftMk anschwillt, wie es

leicht zu sehen ist; von der Brücke gegen der Kapelle,
und weiter unten im Dorfe gegen der Brücke zu
ift die Aussicht bey der Morgenbeleuchtung sehr artig,
— Der Fermelbach kommt ans einer wilden
Bergschlucht hervor, in der Du nichts mehr suchen

würdest, nnd doch, liegt dort hinten noch ein
beträchtlicher Theil des Kirchspiels St. Stephan,
der sich unter den Spillgärten durchzieht, und
dessen Alpen hinten an die Diemtigerberge
stofsen. —- Die Strasse geht wieder etwas abwärts,
und das L e n g g e r t h al mit seinen an den

Berghalden zerstreuten Häusern fängt an sich Dir zu
enthüllen. Du kommst zu einem mächtigen uralten
Ahorne, in dessen weit verbreiteten AestKns man füglich

ein Kabinet bauen könnte, und dort ist die Hälfte
des Wegs von St. Stephan nach der Lengg
zurückgelegt. Nicht weit von da, nachdem Du wieder
ein wenig gestiegen bist, kommt die March meiner
Gemeine — und hier Wollen wir wieder ein wenig
ausruhen.
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19.

©onntagg löten Dctob. 1808.

Sd)1 betgafe in meinem lefeten S3riefe su be*

merfen, bafe man unfern bet Maxd)' nocb auf bet
Seite bon ©t. Stephan einen 93otfptung bet jen*
fettigen 93etgfette gegen fich! übet hat, bon bem bie

Stabition fagt, unter ihm liege ein Sorf begraben.
Sd) ftnbe smat feine fdjrifttidje «ÜJcelbmtg babon,
abet bet blofee 2lnbltd, bie ©eftalt beg SSorfprungg,
ber in ber gotm eineg halben Segelg fidy ing.Shal
fenft, bag batauf tangfam maidjifenbe ©tlengebüfdje,
bag ich überall auf fteinigtem ober mit 58ergfcr)utt
bebedtem 93oben bemerfe, bie nafte etmag fdjiief
ftebenbe, unb faft ttidjtetfötmige Sanbftuh, obet
bielmebt ©anbfdjlipfe übex bem Segel, bet nodj
roeitet oben aug einet 93etgfpulte betborfttömenbe
S ü 11 e n m a 1 b b a dj, unb enblidj bei «Kahme «Je i e *

betbotf, ben ein etnstgeg bott nodji ftehenbeg

Saug trägt, madjt biefe Sage febr mabtfdjeinlidj.
Uebetbaupt finben fid) in meinem Sbale, unb in*
fonbetbeit auf ben 93etgtetten, bie eg etttfdjliefeen,
Diele Sputen bon ftübem gtofeen «Jcatutteboluttonen,
auf bie idj' bielleidjt gelegentlich sutüdfommen
roetbe. —

!9Son bet Maxd) weg etroeitett fid) bag Shal im*
met meht, unb man mütbe bag gemife fiiet oben

nicht fuefien, mag man finbet. Sdjön unb eben

tiegtg bor Sir in feinem grünen ©djmude; bie

reidjfte SSegetation finbeft Su biet; ein feineg, hobeg,
unb btdjteg ©rag, mie Su'g im flachen Sanbe nir*
genbg antrtffft, maltt mie ein Sotnfelb auf bet

3
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19,

Sonntags 16ten Octob. 1808.

Jch> vergaß in meinem letzten Briefe zu
bemerken, daß man unfern der March noch auf der

Seite von St. Stephan einen Vorsprung der
jenseitigen Bergkette segen sich über hat, von dem die

Tradition sagt, unter ihm liege ein Dorf begraben.

Ich finde zwar keine schriftliche Meldung davon,
aber der bloße Anblick, die Gestalt des Borsprungs,
der in der Form eines halben Kegels fich ins. Thal
senkt, das darauf langsam wachsende Erlengebüsche,
das ich überall auf steinigtem oder mit Bergschutt
bedecktem Boden bemerke, die nakte etwas schief

stehende, und fast trichterförmige Sandfluh, oder

vielmehr Sandschlipfe über dem Kegel, der noch

weiter oben aus einer Bergspalte hervorströmende
D ür r e n w a ld b a ch, und endlich der Nahme
Niederdorf, den ein einziges dort noch stehendes

Haus trägt, macht diefe Sage sehr wahrscheinlich.
Ueberhaupt finden sich in meinem Thale, und
insonderheit auf den Bergketten, die es einschließen,
viele Spuren von frühern großen Naturrevolutionen,
auf die ich vielleicht gelegentlich zurückkommen
werde. —

Von der March weg erweitert sich das Thal
immer mehr, und man würde das gewiß hier oben

nicht suchen, was man findet. Schön und eben

liegts vor Dir in seinem grünen Schmucke; die

reichste Vegetation findest Du hier; ein feines, hohes,
nnd dichtes Gras, wie Du's im flachen Lande
nirgends antriffst, wallt wie ein Kornfeld auf der

3
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Seite beg SBegeg, bag immet fdjönet mitb, je höher
Su imStebentbat fommft, unb in ben milbeften
©egenben ftehtg nod) am üppigften ba, unb mefit
Sit atomatifcbe Süfte entgegen. — «JJceine ©emeine
ift unfttetttg bet inteteffantefte Sheil beg gansen
Siebenthalg, teid) an «Jcatutmetfmütbigfetten,
unb äufeetft tomantifdj im ädjt äftbetifdjen Sinne
beg SBotfg. «Jctdjt mebt jene seritteuten milben
glühe auf ben Seiten beg Sbalg, nicht mebt bag
Untegelmäfeige in ben ©eftatten bet 93etge; fanft
etbeben fidj bie gtünen Salben big sut 2llphöfie,
bie bag Shal in milbete gottnen umgtebt; unb im
Stntetgtunbe ©in heitlidjeg, gtofeeg ©anseg —
bie giganttfdje 93etgfette bie eg oom SBallig fdjei*
bet, mit ibten fühnen Umtiffen, mit einem ber
fdjönften ©letfdjet, ben Su fehn fannft, ibten emig
befdjnepten ginnen, unb ben bieten SBaffetfällen,
bie ihnen entfttömen. — Siefen 2lnbltd tjaft Su
bot Sit, inbem Su mein Shal bem Sotfe entgegen
butdjroanbetft; bon bet Maxd) Weg läuft bie Sttafee
bötlig eben fott faft smep Stunben meit big an bie
SBurseln beg Urgebirgg. —¦ Su fommft butcfi: bie
93 oben, unb biet mie an ben 93etgibalben fiebft
Su alleg mit Säufetn befät. diedytß liegt bie fdjöne
unb fxudytbaxe 2legetten*93äutt, (bie setftteuten
Söifet metben biet 93 äu tten genannt) ein fanf*
tet 2lbhang bex trefflichen 93etgfette, beten «Jcame

unb ©eftalt übrigeng bemeift, bafe fte ebemabtg

nut unftudjtbatet Stehtboben mat, unb auf biefelbe
2ltt entftanben fepn mag mie jenet SSotfprung bepm

«Jcieberborf. — Surd) biefe führt ein gufemeg
bon ben 93 ö b e n aug bem Sorfe entgegen über ben
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Seite des Weges, das immer schöner wird, je höher
Du im Siebenthal kommst, und in den wildesten
Gegenden stehts noch am üppigsten da, und weht
Dir aromatische Düfte entgegen. — Meine Gemeine
ist unstreitig der interessanteste Theil des ganzen
Siebenthals, reich an Naturmerkwürdigkeiten,
und äußerst romantisch im ächt ästhetischen Sinne
des Worts, Nicht mehr jene zerstrenten wilden
Flühe auf den Seiten des Thals, nicht mehr das
Unregelmäßige in den Gestalten der Berge; sanft
erheben sich die grünen Halden bis zur Alphöhe,
die das Thal in mildere Formen umgiebt; und im
Hintergrunde Ein herrliches, großes Ganzes —
die gigantische Bergkette die es vom Wallis scheidet,

mit ihren kühnen Umrissen, mit einem der
schönsten Gletscher, den Du sehn kannst, ihren ewig
befchneyten Firmen, und den vielen Wasserfällen,
die ihnen entströmen, — Diesen Anblick hast Du
vor Dir, indem Du mein Thal dem Dorfe entgegen
durchwanderst: von der March weg läuft die Straße
völlig eben fort fast zwey Stunden weit bis an die

Wurzeln des Urgebirgs. — Du kommst durch die

Böden, und hier wie an den Berghalden siehst

Du alles mit Häusern besät. Rechts liegt die fchöne

und fruchtbare A eg e r t e n-Bäurt, (die zerstreuten
Dörfer werden hier Bäurten genannt) ein sanfter

Abhang der westlichen Bergkette, deren Name
und Gestalt übrigens beweist, daß sie ehemahls
nur unfruchtbarer Steinboden war, und auf dieselbe

Art entstanden seyn mag wie jener Vorsprung beym

Niederdorf. — Durch diese führt ein Fußweg
von den Böden aus dem Dorfe entgegen über den
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SB allbadji, einen gemöbnlid) unbebeutenben«SBalb*

ftrotn, ber aber oft, infonberbeit menn eg auf jenet
Seite auf ben 93etgen gebügelt fiat, ftatf anfdjimtllt,
uttb etft einige SBocben botbet, ehe idj hiebet fam,
fdjtedlidje «JSetbeetungen angetidjtet bat. ©onber*
bar iftg, bafe eine emsige Stunbe Sagelmetter biel
mehr SBaffetgtöfee beturfadjt, alg tagetangeg 9tegen*

mettet, unb felbft meht alg bag Scbmelsen bet unge*
heuern Sdjneemaffe im gtübiinge, mobutcij nidjt
leicht Uebetfdj'memmungen entfteben. —

Sie Sanbfttaffe bleibt auf bem techten S i m *

menufet big sum Sotfe. Sur Sinfen über Sir
haft Su bie 93äutt ©utenbtuttnen, bie größte
bon allen, bereit SBobnbäufer big sur 2ltpenböbe gebu.
Ser ©eitenbadj trennt biefe bon ber 93 r anb*
93 ä u 11, bie fidji gfeidjfatfg, nähet bem SBalligbetg
an bet Söbe hinsieht. — Sie Stenge bet Saufet
fällt Sit auf, unb bodji fiebft Su, felbft menn Su
big sum Sotfe gefommen bift, etft etma smep Sttt*
tbeile beg Sirdjfpietg, bon meldjem bte 93äutt
D h e 11 i e b linfß, unb $ ö f et) e n 11 e b redjtg jebe

in einem befonbetn SBinfet beg Sfiateg liegt. Set
Seifenbad) tbeitt fidj in einet gemiffen Sö'he

in smep 2ltme, unb übex jeben fütjrt Sieb, eine
93tüde. — ©he Su su bex elften betfetben fommft,
flehe nodj füll, liebet Spt., unb fefiaue mit mit
burdjig Shal binaug, menn bte Sonne gefdjieben ift!
Unenblidji mehr 9teise fiat biefer 93Iid für midj alg
ber auf bag fo fdjöne, majeftätifebe ©ebitge im Sü*
ben. 2fdj! bort ift ja alleg' fo fait, fo teer für mein
füblenbeg Sets! Sott, jenfeitg betftattenben ©tänse,
roohnt mit feine liebenbe Seele, bott ift ftembeg
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Wallbach, einen gewöhnlich unbedeutenden Waldstrom,

der aber oft, insonderheit wenn es auf jener
Seite auf den Bergen gehagelt hat, stark anschwillt,
und erst einige Wochen vorher, ehe ich Hieher kam,
schreckliche Verheerungen angerichtet hat. Sonderbar

ists, dafz eine einzige Stunde Hagelwetter viel
mehr Wassergröße verursacht, als tagelanges Regenwetter,

und selbst mehr als das Schmelzen der
ungeheuern Schneemasse im Frühlinge, wodurch nicht
leicht Ueberschwemmungen entstehen, —

Die Landstrasse bleibt auf dem reichten Si
innren u fer bis zum Dorfe, Zur Linken über Dir
hast Du die Bäurt Gutenbrunnen, die größte
von allen, deren Wohnhäuser bis zur Alpenhöhe gehn.
Der S e it en bach trennt diese von der Brand-
Bäurt, die fich gleichfalls, naher dem Wallisberg
an der Höhe hinzieht. — Die Menge der Häuser

fällt Dir auf, und doch siehst Du, selbst wenn Du
bis zum Dorfe gekommen bist, erst etwa zwey Drittheile

des Kirchspiels, von welchem die Bäurt
Oberried links, und Pöschenried rechts jeoe

in einem besondern Winkel des Thales liegt. Der
S e it en bach theilt sich in einer gewissen Höhe
in zwey Arme, und über jeden führt Dich eine
Brücke. — Ehe Du zu der ersten derselben kommst,
stehe noch still, lieber Spr., und schaue mit mir
durchs Thal hinaus, wenn die Sonne geschieden ist!
Unendlich mehr Reize hat dieser Blick für mich als
der auf das so schöne, majestätische Gebirge im Süden.

Ach dort ist ja alles! so kalt, so leer für mein
fühlendes Herz! Dort, jenseits der starrenden Gränze,
wohnt mir keine liebende Seele, dort ist fremdes
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Sanb, nur bie diatut siebt mich mit ibten SBunbetn

an. 2lbet ba, roo Su jefet ftefift, obet nodji liebet
auf meb rem ©teilen an bet Sö'be beg 93etgg, ba

iftg boidji fo gans anberg! o lieber ©pr.! ba mifcht

fidji bag roättnfte Snteteffe in ben fehnfudjtgbollen
93ttd, ben id) butdjg fdjöne, fülle Sbal bittaug metfe!
— fiel), bie lefeten Strahlen bei jidjetbenoen Sonne
hängen an bet ©ebitggfette in Rotben — in un*
säblbaten 2lbftufungen mifcht ftch an ihr unb übet
ibt Schatten unb Siebt — bott lacht mit ein fdjönet,
fteunbtidjet Simmel, bet meldjer bie bätetlidjen
gfuten umgiebt, in benen ich einft fo fto'fi mat!
— mit einem unbefchteibltcben ©efüble — idji möchte
eg Seimatfiggefüfif nennen — fdjaue idj. in jene ©e*
gettb bütaug — ad) bott mofint ja alleg, m|ag mit
tfieuet ift! Sott genofe idji bte Seit meinet Sugenb!
unb mit einet Sfitäne im 2luge fefie idji bin an
bte ©teile, mo bie ©onne fo fdjön gefun'fcn mat.
«Jcodj befttablt fie mit tötbltdjtem ©tteiflidjite bie

©ipfel bet nähern 93etge, unb idj! fet)e barin — bie

93ilber ber entfdjmunbenen greuben! — —

Sroifidjen ben beiben 93tüden beß Seiten'
badyß etblidft Su ettblict), mein Sotf faft in füb*
liebet 9ttdjtung bon biefem $unft ber Sttafee. Ser
Sirdjthurm, unb bag baneben ftebenbe «Jcfattbaug,
bag Su am hohem Sacfie etfennft, etbebt fich, aug
bem ©ebüfdje, bag Sit eg botbin betbatg. Su
fommft roieber hart an bie ©immen; bie 93rüde
beg innern © eit enb adjig iift übetfdjtitten, unb
Su bift am Sotfe, bag gtöfeten Sheilg freplicfj nur
aug unanfehnlidjen, fd)roarsen Säufetn beftefit; aufeet
bet Sitdje unb bem ^fatihaufe finb alle anbern
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Land, nur die Natur zieht mich mit ihren Wundern
an. Aber da, wo Du jetzt stehst, oder noch lieber
auf mehrern Stellen an der Höhe des Bergs, da

ists doch! fo ganz anders! o lieber Spr.! da mischt
sich das wärmste Interesse in den sehnsuchtsvollen
Blick, den ich durchs schöne, stille Thal hinaus werfe!
— sieh, die letzten Strahlen der scheidenoen Sonne
hängen an der Gebirgskette in Norden — in
unzählbaren Abstufungen mischt sich an ihr und über

ihr Schatten und Licht — dort lacht mir ein schöner,

freundlicher Himmel, der welcher die väterlichen
Fluren umgiebt, in denen ich einst so froh war!
— mit einem unbeschreiblichen Gefühle — ich möchte
es Heimathsgefühl nennen — schaue ich in jene
Gegend hinaus — ach dort wohnt ja alles, wjas wir
theuer ist! Dort genoß ich die Zeit meiner Jugend!
und mit einer Thräne im Auge sehe ich hin an
die Stelle, wo die Sonne so schön gesunken war.
Noch bestrählt sie mit röthlichtem Streiflichte die

Gipfel der nähern Berge, und ich sehe darin — die

Bilder der entschwundenen Frenden! — —

Zwischen den beiden Brücken des Seiten-
bcichs erblickst Du endlich mein Dorf fast in
südlicher Richtung von diesem Punkt der Straße, Der
Kirchthurm, und das daneben stehende Nfarrhaus,
das Du am höhern Dache erkennst, erhebt sich aus
dem Gebüsche, das Dir ,es vorhin vorbarg. Du
kommst wieder hart an die Simmen? die Brücke
des innern S e i t e n b a ch s ist überschritten, und
Du bist am Dorfe, das größten Theils freylich nur
aus unansehnlichen, schwarzen Häusern besteht; außer
der Kirche und dem Pfarrhause sind alle andern
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nut bölsern. Sie S immen butdjfdjneibet bag Sotf;
bepm SB.irtbg'baufe eilft Su übet bie 93tüde butd)
eine gepftaftette ©äffe, an bet — meift Stämerbubert
ftebn; bie Sirdje liegt bor Sit, unb neben ifit botbefj
fommft Su enblidji bepm ^farrbofe an. —

So biet füt bieg «JJcabt! — big hiebet baft Su
atfo bie 93efd)lieibung beg ©tebentbalg mit bex

fleinltdjftett 2lugfübtltdjfeit etfialten; ofine Smeifel
mirft Su oft über meiner ©rsäbtung gegäfint haben;
aber Su mollteft fie fo, unb idji etsäblte audj nidjt
füt ben falten Sefet, fonbern für ben greunb, ber

mit mir unb aug Snteieffe füt mid) bie 9teife madjt.
Sd) mollte meine ^erfönttdjfeit nicht batein tttifdjen,
abex bielteidji fiabe idji eben batin gefehlt, unb meine
93efcbteibung ift baburcb befto ttodnet gemotben.
Smmerbin fann idtji Sir geßaltbollere 93riefe für
bie Sufunft berfpreijien, meit mae gefagt, bag 93efete

etft jefet fommt. Sdji roünfdjte nut, bah Su mit
Sein Satent, fdjöne ©egenben su fcfjitbetn, leiben
fönnteft, fo märe idj! berficfiert, bafe Sit meine fünf*
tigen 93tiefe mit gteuben lefen mütbeft. Sehe mobl!
unb liebe immer

Seinen 93.

33ett<6tigtttt0. ®et im ^aptgang 1921, ©. 13 etroäpnie
«Pfarrer ©ottlieb ©amuel Sautetbutg (1743—1817) roat in
elfter ©je (1778) mit «Diaria «JJf arguerite fterbinanbe v. 8epen=
bex »on «Bern (1748 big 1791) »etpeitatet unb in &meitex
tinberlofer @pe (1792) mit SDtaria «Dlagbalena ©trjflp »on
«Bern (1746-1822). (£t ift ber Serfofjer ber „«Briefe über bte
©cproätmetei" unb patte »on ber pelüet. «Regierung für feine
uielen Semüpungen um ba» bern. ©tpulroefen nur ttnbant
geetntet (©cpneiber, ®te Peru, ©ttjulen). ®et 1783 mit 9op.
Safparina ©cbrämli, einer Socptet be» ©ecfelmeifterS »on
Spun, »erepelicpte «jßfarrer Safob ©ottlieb Sauterburg
(1748—1821) roar ber jüngere ötuber be» erften.

— 37 —

nur hölzern, Die Simmen durchschneidet das Dorf;
beym Wirthshause eilst Du über die Brücke durch
eine gepflasterte Gasse, an der — meist Krämerbuden
stehn; die Kirche liegt vor Dir, und neben ihr vorbev,

kommst Du endlich beym Pfarrhofe an, —
So viel für dies Mahl! — bis Hieher hast Du

also die Beschreibung des S ieb en thal s mit der
kleinlichsten Ausführlichkeit erhalten; ohne Zweifel
wirst Du oft über meiner Erzählung gegähnt haben;
aber Du wolltest sie so, und ich erzählte auch nicht
für den kalten Leser, sondern für den Freund, der

mit mir und ans Interesse für mich die Reise macht.
Ich wollte meine Persönlichkeit nicht darein mischen,
aber vielleicht habe ich eben darin gefehlt, und meine
Beschreibung ist dadurch desto trockner geworden.
Immerhin kann ich Dir gehaltvollere Briefe für
die Zukunft versprechen, weil wie gesagt, das Beßte
erst jetzt kommt. Ich wünschte nur, daß Du mir
Dein Talent, schöne Gegenden zu schildern, leihen
könntest, so wäre ich! versichert, daß Du meine künftigen

Briefe mit Freuden lesen würdest. Lebe wohl!
und liebe immer

Deinen B.

Berickiigung. Der im Jahrgang 1921, S. 13 erwähnt?
Pfarrer Gottlieb Samuel Lauterburg <1743—1817) war in
erster Ehe <1778) mit Maria Marguerite Ferdinande v. Zehender

von Bern <4748 bis 1791) verheiratet und in zweiter
kinderloser Ehe l1792> mit Mana Magdalena Gryph von
Bern (174S-1822). Er ift der Verwsser der „Briese über die
Schwärmerei" und hatte von der hetvet. Regierung für seine
vielen Bemühungen um das bern. Schulwesen nur Undank
geerntet (Schneider, Die bern. Schulen), Der 1783 mit Joh.
Catharina Sckrämli, einer Tochter des Seckelmeisters von
Thun, verehelichte Pfarrer Jakob Gottlieb Lauterburg
(1748—1821) war der jüngere Bruder des ersten.
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